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Deutſchland muß geholfen werden.
Das Ergebnis von Baſel.

Die Verhandlungen des Jnternationgalen
Sachverſtändigengusſchuſſes in Baſel, der die
Aufgabe hatte, „den ſoſortigen weiteren Kreditbedar
Deutſchlands zu unterſuchen und die Möglichkeiten der
Amwandlung eines Teils der kurzfriſtigen Kredite in
laängſriſtige zu prüſen“, haben ihren Abſchluß gefunden

und ebenſo ſind die Beſprechungen des ſogenannten
Stillhalte-Konſortium s beendet worden.

Das Stillhalte-Abkommen.
Um die Beſchlüſſe des letzteren vorwegzunehmen,

deren Durchführung für die deutſche Finanz und Wirt
ſchaft von ſsfortigem brennendſtem Intereſſe iſt, ſo hat
man ſich nach eingehenden Erwägungen auf einen Plan
zur Verlängerung dieſer Kredite geeinigt, der
den zahlreichen Gläubigerbanken und Gläubigerbankiers
zur Annahme empfohlen worden iſt.

Der Plan ſieht die Durchhaltung der den deutſchen Schuld
nern gegebenen Kredite in ihrer augenblicklichen Geſamthöhe

nur für ſechs Monate
vor, vom Zeitpunkt der Unterzeichnung an gerechnet, und im
Einklang mit einer Regelung, die für die laufenden Zentral
bankkredite zu treffen iſt. Unmittelbar zwiſchen dem deut
hen Schuld ner und dem ausländiſchen Gläuils ein Einzelvertrag nach einheitliche

Muſter abgeſchloſſen. Wegen der Reichsmarkguthaben
haben ſich die ausländiſchen Gläubiger mit den Deutſchen dahin
geeinigt, daß nur ein Teil derſelben (20 Prozent) ſofort, der
Reſt dagegen erſt nach und nach während der Laufzeit des Ver

trages freigegeben werden ſoll.
Der Plan ſieht ferner zwei Formen von

zuſätzlichen Sicherheiten
für die beteiligten Gläubiger vor. Einmal ſoll die Haftung der

Schuldnerbank durch eine unmittelbare Verpflich-
tung des letzten Kreditnehmers ergänzt werden,andererſeits iſt vorgeſehen, daß die deutſche Golddis-
kontbank in gewiſſen Grenzen die Schulden an die aus
wärtigen Gläubiger übernimmt oder garantiert, und auſ dieſe

Art durch ihre Aktiven und inneren Kredit die Qualität dieſer
Verbindlichkeiten beträchtlich verbeſſert.

Der Vertrag umfaßt nicht unmittelbar einige andere
deutſche kurzfriſtige Schulden, vor allen Dingen nicht die

Schulden der Länder und Gemeinden,
die ſich auf 355 Millionen velaufen. Uber die Prolongation
auch ſolcher Verpflichtungen werden vom Ausſchuß Verhand

lungen zwiſchen den jeweils beteiligten Gläubigern und
Schüldnern empfohlen.

Was Die Sachverſtändigen ſagen.
Der LaytonBericht des Sachverſtändigenausſchuſſes

beſteht aus der Einleitung, den Schlußfolgerungen und
dem Anhang. Die Einleitung bringt Feſtſtellungen über

Entſtehung und Entwicklung der Kriſe und der Anhang
befaßt ſich mit den Beſchlüſſen des Stillhalteausſchuſſes.
Wichtig vor allem ſind die Schlußfolgerungen,
die die Empfehlungen an die Regierungen enthalten.
Dieſer Bericht führt zunächſt über die Maßnahmen, die
Deutſchland ohne fremde Hilfe ergreifen könnte, um
möglicherweiſe ſeine Sanierung durchzuführen, folgendes
aus:

Wie es nicht geht.
Es gäbe hier zwei Mittel, die in Betracht gezogen werden

könnten Zunächſt eine weitere Veräußerung von deut
ſchen Auslandsaktiven. Das Komitee iſt aber der
Anſicht, daß ein auf die Mobiliſierung von deutſchen ausländi
ſchen Anlagen gegründeter Plan nicht durchführbar ſei
oder zur wirtſchaftlichen Geſündung Deutſchlands beitragen
würde.

Die zweite Möglichkeit beſtehe für Deutſchland
darin, eine Politik zu treiben, die auf den Erwerb von
Deviſen mittels Herunterdroſſelung der Ein
fuhr und Forcierung der Ausfuhr gerichtet ſei.

Gewiſſe Einſchränkungen der Einfuhr im Ver
hältnis zur Ausfuhr und ſtrikt durchgeführte Sparſamkeit
ſowohl bei den öffentlichen Ausgaben als auch bei manchen
Formen des privaten Aufwandes würden in Zukunft er
forderlich ſein, um Deutſchland in die Lage zu verſetzen,
ſeinen jährlichen Verpflichtungen gegen das Ausland nachzu
kommen und die Schulden, welche es in den letzten Jahren auf
genommen habe, zurückzuzahlen. Aber eine Ausfuhr in bei
nahe der doppelten Höhe der Einfuhr wenn ſie tatſächlich
durchführbar wäre würde eine ernſte Störung ſeines
Wirtſchaftslebens mit ſich bringen.

Derartige Maßnahmen führten daher zu weiterer Ver
armung und hoher Arbeitsloſigkeit, bedingt durch
Einſchränkung des Kredits. Dadurch werde zweifellos auch die
Weltdeprefſion verſchärft. Der Ausſchuß erachte es des

halb im allgemeinen Intereſſe für hochſt unerwün ſcht,
daß Deutſchland gezwungen würde, eine derart ſchroffe Löſung
zu wählen

Deutſchland braucht langfriſtigen Kredit!
Die Finanz ſachverſtändigen kommen daher zu dem end

gültigen Schluß daß es ſowohl im allgemeinen Intereſſe
als auch im Jntereſſe Deutſchlands notwendig iſt, 1. das
jetzige Volumen der deutſchen Auslandskredite aufrecht
zuerhalten, und 2 auf alle Fälle einen Teil der zurück
gezogenen Mittel aus ausländiſchen Quellen zu er
ſetzen. Es iſt jedoch klar, daß, falls die von Deutſchland be
nötigten weiteren Mittel in Form von kurzfriſtigen
Krediten gegeben würden, Deutſchland dann einer noch größeren
Schwierigkeit als jetzt gegenüberſtehen würde bei Abdeckung
der in ſechs Monaten fällig werdenden Verpflichtungen, wenn
ne die Prolongationsfriſt der zurzett beſtehenden Kredite
abläuft.

Wir ſind daher der Auffaſſung, daß zur Sicherung von
Deutſchlands finanzieller Stabilität alle weiteren Kredite in
Form einer langfriſtigen Anleihe gegeben werden ſolten, und
daß diejenigen Teile der beſtehenden kurzfriſtigen Kredite, die
hierfür in Betracht kommen, in langfriſtige Verpflichtungen um
gewandelt werden ſollten.

Aber
Bei der Prüfung der Möglichkeit der Aufnahme einer

längfriſtigen Anleihe für Deutſchland kommt der Ausſchuß zu
folgendem Reſultat Wenn Geldgeber aufgefordert werden, eine
Anleihe dieſer Art zu zeichnen, prüfen ſte unter anderem die
allgemeine le e des betreffenden Landes,
ſeine Handelsbilanz und den Staacts haushaltJm Fall Deutſchlands ſind dieſe dret Faktoren keineswegs
ün günſtig. Die Londoner Konferenz hat der Anſicht Aus
druck gegeben, daß der Mangel an Vertrauen zu Deutſch
land, welcher die Kreditabziehungen verurſachte, und damit die
jetzige Kriſe ſo verſchärſt hat, durch die wirtſchaftliche Lage des
Landes nicht gerechtfertigt iſt

Die gegenwärtige Regierung hat unter ſchwierigen Verhält
niſſen den Beweis ihrer Entſchloſſenheit, Deutſchlands öſſent
liche Finanzen auf eine geſunde Baſis zu ſtellen gelieſert, unddaß dieſe Polinit wenn ſie ſtreng fortgeſetzt wird. entſchieden

dazu beitragen wird, Deutſchlands Kredit zu ſtärken. Es bleiben
aber zwei grundlegende Schwierigkeiten

Das politiſche Riſiko.
Die erſte iſt, das damit verbundene politiſche Riſiko.

Solange nicht die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und an
deren europäiſchen Mächten auf der Grundlage freundſchaft
lichen Zuſammenarbeitens und gegenſeitigen Vertrauens be
ruhen und dadurch eine weſentliche Urſache innenpolitiſcher
Schwierigkeiten für Deutſchland beſeitigt wird, iſt teine Gewähr
für einen dauernden und friedlichen wirtſchaftlichen Fortſchritt
gegeben. Dies iſt die erſte und grundlegende Vorausſetzung für
die Kreditwürdigkeit.

Das Hindernis der Reparationen
Die zweite betrifft die äußeren Ver pflichtungen

Deutſchlands. Solange dieſe Verpflichtungen, ſowohl die priva
ten als auch die öffentlichen, entweder eine dauernde lawinen
ärtige Erhöhung der ausländiſchen Schulden Deutſchlands oder
aber ein derartiges Mißverhältnis zwiſchen ſeiner Einſuhr und
Ausfuhr hervorrufen, daß die wirtſchaftliche Proſperität an
derer Länder bedroht iſt, wird ein Geldgeber die Lage kaum
als gefeſtigt oder dauernd anſehen

Solange die augenblicklichen oder zukünftigen Gläubiger
Deutſchlands nicht überſehen können, wie ſich in dieſer Hinſicht
die künftige Lage Deutſchlands entwickeln wird, beſteht ein ſehr
ernſtes Hindernis für die Gewährung neuer oder auch nur die
Erneuerung beſtehender kurzfriſtiger Kredite und für die Auf
nahme einer langfriſtigen Anleihe

Der Appell an die Regierungen.
Der Wirtſchaftskörper der Welt hat an et nem ſeiner

wichtigſten Glieder einen ſchweren Schlag erhalten.
Dies hat zu einer teilweiſen Lähmung geführt, die nur durch
eine Wiederherſtellung des freien Geld Und Güterverkehrs be
hoben werden kann. Wir glauben, daß dies aber nur bewerk
ſtelligt werden kann, wenn ſich die R egierungen aller
Länder der Welt über die auf ihnen ruhende Verant
wortung klar ſind und umgehend Maßnahmen ergreifen, die
geeignet ſind, das Vertrauen wiederherzuſtellen. Nur wenn ſie
handeln, kann es wiederhergeſtellt werden. Wir halten es für
weſentlich daß ſie vor Ablauf der Prolongationsperiode der
Kredite, wie es die Londoner Konferenz empfohlen hat, der
Welt die Gewähr bieten, einmal, daß die internationalen poli
tiſchen Beziehungen auf der Grundlage gegenſeitigen Ver
trauens, welches die Vorbedingung einer jeden wirtſchaftlichen
Löſung iſt aufgebaut ſind, und ſerner, daß die von Deutſchland
zu leiſtenden internationalen Zahlungen nicht die Aufrechterhal
turg der finanziellen Stabilität gefahrden. Finanzielle Hilfs
maßnahmen allein werden nicht imſtande ſein, die wirtſchaft
liche Proſperität der Welt wiederherzuſtellen, wenn nicht die
auf Obſtruktion gerichtete Politik etne grün d
liche Anderung erfährt und der Welthandel, von dem
ja der Fortſchritt jeglicher Ziviliſation abhängt, ſeine natürliche
Entwicklung wiederaufnehmen kann. Wenn wir davon abſehen,
dahinzielende in Einzelheiten gehende Vorſchläge zu machen, ſo
geſchieht dies nür in der Uberzeugung, daß man ſich erſt zu

Maßnahmen, auf deren Ergreifung wir keinen Einfluß haben,
entſchließen muß, ehe irgendwelche langfriſtigen deutſchen An
leihen, wie gut ſie auch gedeckt ſein mögen, untergebracht werden
können. Wir ſchließen mit der ernſten Mahnung an alle be
teiligten Regierungen, in der Ergreifung der notwendigen Maß
nahmen keine Zeit zu verlieren und unverzüglich eine Lage zu
ſchaffen, die es ermöglicht, Finanztransaktionen durchzuführen,
um Deutſchland und dadurch der Welt die ſo dringend benötigte
Hilfe zu bringen.

Noch kein Abſchluß in Baſel.
Die Unterzeichnung des Berichtes der Finanzſachverſtän

digen vollzieht ſich nicht ſo glatt, wie anfänglich angenommen
würde. Die Redigierung des Berichtes und der Entſchließung,
aufgebaut auf der Grundlage, daß eine befriedigende Löſung
der Reparationsfrage und der internationalen Schuldenfrage
erfolgen werde macht anſcheinend noch gewiſſe Schwierigkeiten.
Die Stillhalteverhandlungen ſind ebenfalls noch im Gange, und
zwar wegen der Frage der ausländiſchen Markguthaben.

Deutſchland kann nicht die Forderungen der ausländiſchen
Bankiers erfüllen, die Sperre über die W e gänzlich
freizugeben. Ein Vermittlungsvorſchlag geht dahin, wenigſtens
einen gewiſſen Prozentſatz freizugeben, und zwar von einem
gewiſſen Zeitpunkt an. Falls es nicht möglich iſt in der aus
ländiſchen Markguthabenfrage eine Löſung zu ſinden, ſoll der
Wiggin Ausſchuß hierüber in ſeinem Bericht eine beſondere
Empfehlung beifügen.

Enttäuſchung über das Stillhateabkommen.

Wie aus Bank und Wirtſchafts kreiſen
verlautet, erblickt man in dem Baſeler Stillhalteabkom
nien lediglich ein Kompromiß, das die deutſche Wirtſchaft
keineswegs befriedigen könne. Der geringe
Teil der Hoffnungen, der in Baſel erfüllt worden ſei, habe
noch erhebliche Einſchränkungen erfahren. Angeſichts der
in Baſel getroffenen Abmachungen, wonach den aus
ländiſchen Banken, die Markguthaben in Deutſch
land beſitzen, zugeſtanden worden iſt, ein Viertel dieſer
Beträge ſofort und den Reſt nach und nach innerhalb von
ſechs Monaten abzuziehen, iſt bereits eine Verſteifung am
Diskontmarkt eingetreten. Es wird befürchtet, daß der
Wirtſchaft erhebliche Gelder, die ſie notwendig
zum Arbeiten braucht, verlorengehen. Geſpannt ſieht man
in Bank und Wirtſchaftskreiſen den Zins verein
barungen von Baſel entgegen, da bisher über die
Höhe der Sätze nichts bekanntgegeben wurde.

Der Nimmerſatt Frankreich.
Deutſchlands AÄber-Reparationen.

Was Frankreich an der „Wiedergutmachung“ verdient.

Zu den Erklärungen des franzöſiſchen Finanz
miniſters Flandin, daß Frankreich nicht auf die deut
ſchen Reparationen verzichten könne, da ſie nicht einmal
zur Wiederherſtellung der Kriegsſchäden
in Frankreich ausreichten, wird von zuſtändiger Stelle
folgendes mitgeteilt: Die bisherigen deutſchen Leiſtungen
ſind verſchieden berechnet worden. Deutſchla n d
kommt bei ſeiner Berechnung auf die Summe von 56 Mil
liarden Mark, während amerikaniſche Sachverſtän
dige 25 bis 26 Milliarden Mark errechnet haben. Die
Reparationskommiſſion dagegen ſchätzte die
Summe der gutſchriftfähigen Leiſtungen bis 1923 auf
12,8 Milliarden Mark. Wie verſchieden die Berechnungen
ausfallen, iſt z. B. daran zu erſehen, daß die Deutſchen für
die abgelieferte Handels flotte 5,8 Milliarden in
Rechnung ſtellen, während die Reparationskommiſſion
nur 750 Millionen Mark errechnet. Die Rechnung der
deutſchen Regierung ging von dem Wert der Handels
flotte im Augenblick der Ablieferung aus, während die
Reparationskommiſſion die Summe einſetzte, die durch den
Verkauf der Schiffe erzielt worden iſt.

Gemäß dem Dawes- Plan ſind 8 Milliarden Mark
und gemäß dem Young- Plan 2,7 Milliarden Mark
bezahlt worden. Die amerikaniſche Schätzung von 26 Mil
liarden zugrunde gelegt, ergibt dies alſo eine Geſammt
zahlung von deutſcher Seite in Höhe von
36,7 Milliarden Mark. Frankreich hat davon 52
Prozent, alſo 18,5 Milliarden Mark erhalten. Die
Wiederaufbaukoſten in Frankreich ſchätzt die franzö
ſiſche Regierung ſelbſt mit 100 Milliarden Frank, alſo
16,7 Milliarden Mark ein. Demnach hat Frankreich
alſo bereits mehr erhalten, als die Koſten für den Wieder
aufban in Frankreich betragen.

liche Gewer wergen weiter abſtteten



Schöne Empfehlungen ſtatt Geld.
Wir ſind ja an Enttäuſchungen gewöhnt, der Deutſche,

der an internationale Konferenzen noch irgendwelche Hoff
nungen knüpft, müßte ſich auf dem Jahrmarkt gegen Geld
ſehen laſſen. Auch die Konferenz derinternatio
nalen Finanzleute in Baſel hat dafür geſorgt,
daß der Deutſche nicht plötzlich in Konferenzbegeiſterung
ausbricht. Was iſt denn bei den zehntägigen Beratungen
für uns herausgekommen? Ein endloſer Bericht
mit vielen Zahlen, mit wenn und aber, mit ſchönen Er
klärungen, wie alles gekommen iſt und wie es noch kommen
wird, und was alles geſchehen müßte. Papier, viel
Papier. Und als einziges brauchbares Ergebnis die
ſechs monatige Galgenfriſt: die fünf Milliarden Aus
ländskredite, die noch in Deutſchland liegen, ſollen erſt am
18. Februar fällig werden. Die deutſche Wirtſchaft har
etwas anderes erwartet, die Finanz ſachverſtändigen ſollten
den Weg zu einer großen langfriſtigen Auslands-
anleihe frei machen, damit Deutſchland eine wirkliche
Atempauſe bekommt. Aber daraus iſt nichts geworden.
Man hat zwar feſtgeſtellt, daß Deutſchland unbedingt eine
Anleihe auf lange Friſt braucht, um eine Wiederholung
der Geldkriſe zu vermeiden, man hat auch feſtgeſtellt, daß
mit einer wirkſamen Hilfe für Deutſchland keine Zeit
mehrzuverlieren iſt, aber nun kommt die Haupt
ſache man erklärt, niemand werde Deutſchland die
Kredite nach ſechs Monaten verlängern, oder gar einen
längeren Kredit gewähren, ſo lange das Ausland nicht
ſehe, wie es mit den Tributen gehe, und wie das Ver
hältnis zwiſchen Deutſchland und den anderen europä
iſchen Mächten (lies Frankreich ſich geſtaltet.

Es wirkt komiſch, wie die Herren Sachverſtändigen
ſich ſcheuen, das Kind beim rechten Namen zu nennen, wie
ſie um den Kern der ganzen Sache herumſchleichen, wie die
Katze um den heißen Brei. Warum ſagt man nicht ganz
offen, daß die von Deutſchland erzwungenen Tribut-
zahlungen die ganze Weltin Unordnung bringen,
warum ſagt man nicht offen, daß es Paris iſt, das härt
näckig auf die Erfüllung der unerfüllbaren Verträge be
ſteht? Nein, das ſagt man nicht, das iſt auf den inter
nationalen Konferenzen verboten. Was die Baſeler Sach
verſtändigen feſtgeſtellt haben, wird in Deutſchland ſeit

Jahr und Tag hundert- und tauſendmal geſagt, und ſeit
Jahr und Tag weiß auch die Welt, wo das Hindernis ſteht,
an dem alle Bemühungen um eine Verſtändigung ſcheitern.
An Verſuchen von deutſcher Seite, ſich mit Frankreich zu
verſtändigen, hat es nicht gefehlt, da iſt ſchon faſt des guten
zuviel getan. Aber was nützt uns aller guter Wille, wenn
die Gegenſeite nicht will Frankreich ſpricht zwar auch von
Freundſchaft, aber es denkt ſich die Sache ſo: Deutſchland
ſoll geben und immer wieder geben, Frankreich darf
nehmen und nur nehmen. Da hätten die Sachverſtän
digen andeuten ſollen, was da zu machen iſt, um aus dieſer
Sackgaſſe zu kommen. Aber da erklären ſie, es wäre nicht
ühre Aufgabe politiſche Vorſchläge zumachen.

Der einzige Punkt in der Denkſchrift, an den man
eine Hoffnung, wenn auch nur eine ganz ſchwache, knüpfen
kann, iſt das Eingeſtändnis, wie ſehr die übrige
Welt von Deutſchlands Ergehen abhängt. Da heißt es ſo

Deutſchland ſpielt im Wirtſchaftsleben der Welt, ins
beſondere Europas, eine ſo bedeutſame Rolle, daß
es keine gemeinſame Erholung von der gegen
wärtigen Kriſe gibt, ſo lange die Lage in Deutſchland ſich
nicht beſſert.

Auch das iſt eine Wahrheit, die von deutſcher Seite
immer und immer wieder vorgetragen worden iſt. Aber
ſie ſtieß auf taube Ohren. Erſt jetzt, wo auch in Amerika
und in England die Arbeitsloſenheere immer mehr an
wachſen, erſt jetzt wird man hellhörig. Allerdings, in
Paris glaubt man immer noch, daß Frankreich von der
Kriſe gänzlich unberührt bleibt. Auf dieſem Glauben baut
ſich die ganze Politik der franzöſiſchen Unverſöhnlichkeit
auf. Aber die anderen, die ſehen allmählich ein, was es
bedeutet, wenn ein großes Kulturvolk plötzlich ſeine
Lebenshaltung herunterdrücken muß, und ſeine Käufe im
Ausland einſtellt. Statt der deutſchen Käufer erſcheinen
draußen nur noch die deutſchen Verkäufer, und die fremde
Konkurrenz wird es bald ſpüren, wenn die deutſche Ware
unter dem Drucke des Geldmangels um jeden Preis auf
den Markt kommt. Die Angſt vor dieſer Ent
wicklung ſpricht ſehr deutlich aus dem Bericht der
Baſeler Sachverſtändigen, und dieſe Angſt war es auch,
die ſchließlich die Bankiers bewogen hat, die Kredite, wenn
auch nur für ſechs Monate, zu verlängern.

Dieſe Angſt ſoll uns eine Lehre ſein. Wir müſſen
in dieſen ſechs Monaten, wenn auch unter ſchweren Opfern,
der Welt zeigen, daß ſie ſich ſelbſt am meiſten ſchadet, wenn
ſie Deutſchland zur größtmöglichen Einſchränkung zwingt.
Die deutſche Landwirtſchaft iſt heute ſtark genug,
um uns ohne weſentliche Einfuhr von Lebensmitteln
zu ernähren, und in der Jnduſtrie müſſen durch Opfer von
allen Seiten die Herſtellungskoſten ſo geſenkt werden, vaß
wir der ausländiſchen Konkurrenz unbedingt mit Erfolg

Für großzügigen Abbau der Reparationen.

Gelegentlich der Tauſe des neuen Dampfers „Car
thage“ hielt der Direktor der Bank von Englaänd,
Alexander Shaw, in Glasgow eine Rede, in der er er
klärte, daß keine bleibende Beſſerung auf dem Arbeits
markt und im Welthandel eintreten könne, ohne daß ein
Abbau der Reparationen und Kriegsſchulden in groß
zügigem Maßſtab erfolge. Europa leiſte jetzt Siſyphus
arbeit. Jedesmal, wenn ſich eine leichte Beſſerung be
merkbar mache, tauche ſofort die ewige Frage der Repara-
tionen auf und Handel und Wandel raſten wieder bergab.
Die Wurzel des übels ſei politiſcher und nicht
finanzieller Art. Hieraus erklärten ſich die ewigen
Feindſeligkeiten und die militäriſchen Rüſtungen in
Europa, ſowohl das Arbeitsproblem wie die allgemeine
Erſchütterung der ſozialen Ordnung. Das einzige Hilfs
mittel liege in einer draſtiſchen Kürzung der
Reparationen und Kriegsſchulden, um den inter
nationalen Handel wieder in Fluß zu bringen.

Lombardzinsfuß 12 Prozent.
Diskontfatz unverändert 10 Prozent.
Der Lombardſatz der Reichsbank wird mit Wirkung

vom 19. Auguſt um 3 Prozent auf
12 Prozent ermäßigt.

Der Diskontſatz iſt unverändert mit 10 Prozent bei
behalten

Die Bankaufſſicht.
Sitzung des Reichskabinetts.

Das Reichskabinett und der ſogenannte Bankenaus
ſchuß befaßten ſich mit der Neugeſtaltung der Verhältniſſe
im deutſchen Bankweſen. Insbeſondere wurden die
Frage der Bankaufſicht und das Verhältnis des
Reichs zur Dresdner Bank und zur Danatbank eingehend
behandelt. Zwecks Entſcheidung der mit der Dresdner
Bank und der Danatbank zuſammenhängenden Fragen
ſollen die erforderlichen Materialien bis zum Freitag
abend beigebracht werden, bis zu welchem Zeitpunkt auch
die Referentenbeſprechungen über die Bankauſſicht beendet
ſein ſollen.

Das Kabinett wird am Sonnabend zuſammentreten,
um ſeine endgültige Entſcheidung zu treffen. An den Be
ratungen nahm an Stelle von Geheimrat Schmitz, der ver
e war, der bekannte Jnduſtrielle Clemens Lammers
eil.

Maßnahmen des Reiches gefordert.
Die Beratungen der Länderkonferenz in Oldenburg.

Die in Oldenburg tagende Länderkonſerenz, an der die
Regierungen der Länder Thüringen, Meckkenburg
Schwerin, Oldenburg, Braunſchweig, Lübeck,
Mecklenburg-Strelitz, Lippe, Schaumburg-Lippe
teilnahmen, befaßte ſich mit der ſteigenden finanziellen Notlage,
beſonders mit der immer bedrohlicher werdenden Entwicklung
der Kaſſenlage der Länder und Gemeinden, die ſofortiger Ab
hilfe bedarf. Da die Länder nicht glauben, weitere Erſpar
niſſe machen zu können, wurde eine Abordnung beauftragt,
der Reichsregierung den hohen Ernſt der Lage darzuſtellen und
auf ſofortige Maßnahmen des Reiches zur Erleichterung der
Lage der Länder zu dringen. Es ſoll hierbei ganz beſonders
die Aufmerkſamkeit des Reiches darauf gelenkt werden, welchen
Bedenken es unterliegt, wenn es den Ländern überlaſſen wird,
von ſich aus weitere Gehaltskürzungen vornehmen zu müſſen.

Als weiter ganz vordringlich wurden beſtimmte Maßnah
men auf dem Gebiete der Fürſorge für die Erwerbsloſen- und
Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger angeſehen.

Sparaktion und kleine Städte.
Der Reichsſtädtebund teilt mit: Der Vorſtand des Reichs

ſtädtebundes wird Ende d. M. zu einer Tagung zuſammen
treten, der angeſichts des finanziellen Elends in den kleinen
und mittleren Städten beſondere Bedeutung zukommt. Jm
Vordergrund der Beratungen wird die g. ſtehen, wie der
Not der Städte und ihrer Bevölkerung durch Selbſthilfe und
Maßnahmen des Reiches und der Länder geſteuert werden kann.
Der Reichsſtädtebund wird der Reichs und den Landesregie
rungen Vorſchläge zu geſetzlichen Maßnahmen unterbreiten, die
auch den kleinen und mittleren Städten nennenswerte Erſpar
niſſe bringen und ihre Exiſtenz ſichern.

Die vierzigſtündige Arbeitswoche.
Jn der Kalkſandſtein- und in der Zementinduſtrie.

Jn der e mere un er iſt eine Vereinbarung zuſtande gekommen, nach der die regelmäßige Arbeits
zeit 40 Stunden wöchentlich beträgt und die zur Aufrecht
erhaltung des geregelten Betriebes notwendigen Uberſtunden
in der gleichen, ſpäteſtens in der folgenden Woche ab

efeiert werden müſſen; jeder Betrieb iſt verpflichtet, entſorechend der Verkürzung der Arbeitszeit auf 40 Stunden in

gleichem Ausmaße neue Arbeitskräfte einzuſtellen.
Dieſe Vereinbarung iſt allen Bezirks- und Ortsverbänden
ſowie den er gen zur Zuſtimmung dringend empfohlen
worden. Jn der Zementinduſtrie konnte ebenfalls in
einer Reihe von Betrieben die 40ſtündige Arbeitswoche unter
Neueinſtellung von Arbeitern herbeigeführt werden. Jn
anderen Jnduſtrien ſind die Verhandlungen noch im Gange.

Weitere Erleichterung
der Erntefinanzierung.
auf Getreidelieferungs-
verträge.

Amtlich wird mitgeteilt: Zur weiteren Erleichterung der
Finanzierung der Getreideernke iſt die Möglichkeit eröffnet
worden, daß auf abgeſchloſſene Lieferungsverträge
über Roggen, Weizen und Gerſte inländiſcher
Herkunft neuer Ernte Vorſchußkredite gewährt werden,
und zwar, ſoweit Lieferungen Und Vorſchüſſe über Warengenoſſenſchaften in Frage kommen, durch die Getreideinduſtrie

und kommiſſion A.G., Berlin, und, ſoweit Lieferungen und
Vorſchüſſe über den Getreidehandel in Frage kommen, durch
die Zentrale deutſcher Getreidekreditbanken A.-G., Berlin.

Die Deutſche RentenbankKreditanſtalt iſt ſei
tens des Reichs in die Lage verſetzt worden, für Wechſelkredite,
die für derartige Bevorſchuſſungen auf Lieferungsverträge im
Rahmen der hierfür eröffneten Rediskontmöglichkeiten in An
ſpruch genommen werden, die gleiche Zinsrückvergü
tung zu gewähren, wie ſie für die Wechſelkredite über Ge
treidelieferungen an Mühlen und andere getreideverarbei
tende Betriebe bereits geleiſtet wird.

Die Zinsrückvergütung beträgt 6 Prozent
der Wechſelſumme, auf das Jahr berechnet, für die Dauer der
Laufzeit der Wechſelabrechnung, ſoweit ſie nicht über ſechs
Wochen hinausgeht. Wird der derzeitige Reichsbankdiskont
ſatz von 10 Prozent herabgefetzt, erfährt der Rückvergütungs-
ſatz die gleiche Ermäßigung. Die u
bis auf weiteres, zunächſt für Wechſel, die ſpäteſtens am
20. September 1931 von der Getreideinduſtrie und -kommiſſion
A.G. oder der Zentrale deutſcher Getreidekreditbanken A.G.
abgerechnet worden ſind.

Die Anträge
ſind binnen einer Woche nach Diskontierung der Deutſchen
Rentenbank-Kreditanſtalt einzureichen. Die beteiligten Vor
ſchußnehmer haben die Verpflichtung zu übernehmen, die Zins
rückvergütung an den letzten land wirtſchaftlichen Lieferanten in
voller Höhe weiterzugeben. Die Entſcheidungen der Deutſchen
RentenbankKreditanſtalt über die Anträge ſind endgültig und
können im Prozeßwege nicht angefochten werden.

Vorſchußkredite

Verbilligung erfolgt

Schwere Verluſteder Regierungstruppen (n Kuba.
Noch immer unklare Lage in Kuba.

Wie aus Havanna gemeldet wird, haben die Regierungs
truppen bei den Gefechten in der Provinz Santa Clara ſchwere
Verluſte erlitten. 180 Leichen von Soldaten des Bundesheeres
ſind nach Columbig gebracht worden. Wie weiter gemeldet
wird, ſollen in der Nähe von Trinidad 2000 gut bewaffnete Auf
ſtändiſche zur Entſcheidungsſchlacht verſammelt ſein.

Die Nachrichten aus Kuba geben noch immer kein
klares Bild der Lage. Anugeblich ſollen mehrere
Bataillone der Regierungsarmee zu den Aufſtändiſchen
übergegangen ſein. Ferner wird behauptet, daß zwei Segel
ſchiffe mit großen Mengen Munition und vielen Maſchinen
gewehren ſowie 500 Söldnern, meiſt Negern, an Bord, im
Hafen Gibara eingetroffen ſeien, um den Aufſtändiſchen Ver
ſtärkung zu bringen.

Rücktritt des ungariſchen Kabinetts.

Ein neues „Sparkabinett“
Die Regierung des Grafen Bethlen hat ihren

Geſamtrücktritt überreicht. Der Reichsverweſer hat die
Regierung mit der Weiterführung der Geſchäfte betraut
und inzwiſchen Beratungen mit führenden Perſönlich
keiten über die Entwirrung begonnen. Der Umſtand, daß
als erſter der geweſene Finanzminiſter Johann Te
le ſz ky empfangen worden iſt, weiſt darauf hin, daß die
Regierungskriſe durch wirtſchaſtspoli-
tiſche Schwierigkeiten hervorgerufen iſt.
Es ſcheint zum mindeſten auf wirtſchaftspolitiſchem Gebiet
ein vollſtändiger Wechſel zu erfolgen, der im Zeichen der
Sparſamkeit ſtehen dürfte.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Neuer Vorſitzender der Wirtſchaftspartei.
Jn der Fraktionsſitzung der Wirtſchaftspartei wurde

die politiſche Lage eingehend beſprochen. Der ſtellver
tretende Parteivorſitzende Profeſſor Bredt teilte mit, daß
ihm der Parteivorſitzende Drewitz die Führung der
Parteigeſchäfte bis auf weiteres übergeben habe. Der
Reichsausſchuß der Wirtſchaftspartei, dem eben den
Vertretern der Reichstagsfraktion auch die Vertreter der
Länder und Gemeindeparlamente angehören, iſt für den
8. September nach Berlin einberufen worden.

Verlängerung der Steueramneſtie?
Die Veröffentlichung der Verordnung über die Ver

längerung der Steueramneſtie iſt nicht vor Freitag zu er
warten.
Der deutſche Proteſt an die Mongolei.
Wie aus Moskau zu dem Urteil des mongoliſchen Ge

richts gegen die deutſchen Verkehrsflieger der deutſch
chineſiſchen Flugverkehrsgeſellſchaft Euraſia gemeldet wird,
hat die Sowjetregierung auf telegraphiſchem Wege den
Wortlaut des deutſchen Proteſtes nach der Mongolet über
mittelt. Eine Antwort der mongoliſchen Regierung iſt
im Laufe dieſer Woche zu erwarten. Jn Moskau findet
das Urteil des mongoliſchen Gerichts kein Verſtändnis.

Englandfahrt des „Graf Zeppelin“.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt bei leichtem Regen

in Friedrichshafen zu einer Landungsfahrt nach England
aufgeſtiegen. An der Fahrt nehmen 22 Paſſagiere teil,
darunter fünf Engländer. Die Führung des Luftſchiffes
hat Dr. Eckener ſelbſt übernommen.

„Graf Zeppelin über England.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin traf vom Kanal her kom

mend gegen 16.30 Uhr über engliſchem Gebiet in der Nähe von
Haſtings ein und flog, überall mit größtem Intereſſe begrüßt,
in weſtlicher Richtung weiter. Man nimmt an, daß Dr. Eckener
dieſen Umweg nicht nur wählte, um die Hunderttauſende von

Gäſten in den Seebädern zu begrüßen ſondern auch weil das
Luftſchiff ſo gute Fahrt gemacht hatte daß der Flugplatz Han
worth durch Funkſpruch bat, die vorgeſehene Landezeit mög
lichſt tnnezuhalten, um die vielen Tauſende von Menſchen, die
nach Bureauſchluß in Hanworth erwartet werden, nicht durch
eine frühzeitige Landung zu enttäuſchen.

Bereits gegen 16.30 brachte ein britiſches Poſtflugzeug, das
von Baſel kommend, die engliſche indiſche Poſt befördert, die
erſten Aufnahmen des „Graf Zeppelin von dieſer Fahrt mit,die es im Vorbeifliegen gemacht hatte. e

Zwiſchenlandung des Zeppelins in Hanworth.
Der „Graf Zeppelin“ iſt nach kurzer Zwiſchenlandng um20 Uhr in Hanworth zu ſeiner Englandfahrt ünſgeſteen

Von Hanworth aus ſchlug „Graf Zeppelin zunächſt weſt
liche Richtung ein und verſchwand in der Duntkelheit. Kurz
vor der Abfahrt wurde den Fahrgäſten folgender vorausſicht
licher Kurs des Luftſchiffes bekanntgegeben Zunächſt entlang
der engliſchen Südküſte nach Cornwall, dann Überquerung der
Jriſchen See, die iriſche Oſtküſte hinauf nach Glasgow (Schott
and) und von dort geradeswegs durch Mittelengland zurück
nach London.

Der Zwiſchenlandung des „Graf Zeppelin auf dem Flug
platz Hanworth wohnten über 10 000 Perſonen bei. Die Polizei
mannſchaften waren nicht in der Lage, die begeiſterte Menge
zurückzuhalten, die die Abſperrungen durchbrach und auf den
Luftrieſen zuſtürmte. Dr. Eckener und die Beſatzung wurde
von der Menge ſtürmiſch begrüßt. Die Landemannſchaſt ſtellten
200 Eiſenbahnarbeiter unter Führug des Kommandanten und
des Erſten Offiziers des engliſchen Luftſchiffes „R. 100 Ein
befonderer Programmpunkt war die Hiſſung der deutſchen

lagge auf dem Flugplatz unter gleichzeitigem Spielen des
utſchlandliedes mit Übertragung durch einen Grammophon-

lauttſprecher.
Wie ſtürmiſch die Begrüßung in Hanworth war, geht

daraus hervor, daß es über 40 Minuten dauerte, bis die Poli
ei Dr. Eckener den a ſo weit durch die Tauſende gebahnte daß er im Namen des Luftfahrtminiſters von dem Unter
tagatsſekretär Montagu offiziell begrüßt werden konnte. Dr.
Eckener wurde bei dieſer Gelegenheit ein goldenes Zigaretten
etui mit einer Widmung ſeiner zahlreichen Freunde überreicht.

Um 21.10 Uhr erreichte das Luftſchiff die engliſche Südküſte
in der Nähe von Worthing (Suſſer). Es nahm dann Rich
tung auf Portsmouth.
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Hafer, märk. 147-156 146-154 Peluſchken

England jubelt dem Zeppelin zu.
Begeiſterung an Bord des Luftſchiffes.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ und Dr. Eckener wer
den von der geſamten engliſchen Preſſe mit offener Herz-
lichkeit begrüßt und alle Einzelheiten ſeiner Ankunft und
Fahrt werden mit dem größten Intereſſe verfolgt. Mac-
donald ſelbſt ließ durch ſeinen Sekretär nach Hanworth
telephonieren, daß er zwar lebhaft bedauere, durch drin
gende Regierungsgeſchäfte Sitzung des Sparausſchuſſes
T verhindert zu ſein, der Ankunft des Luftſchiffes beizu
wohnen, daß er aber alles verſuchen werde, bei der Rück
kehr von der Englandfahrt zugegen zu ſein.

Die konſervative „Morningpoſt“ ſchreibt, daß ſich in
die Freude über die Ankunft des „Graf Zeppelin ein
Tropfen Wehmut miſche durch das Andenken an den
ſtolzen „R 101“, und bemerkt, daß ſich Dr. Eckener in den
Nachkriegsjahren als ein aufrichtiger Freund
Englands gezeigt habe, als er der engliſchen Luft
ſchiffahrt ſeine und ſeiner Konſtrukteure reiche Erfahrung

bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt habe.
Jnfolge ungünſtiger Wettermeldungen war der „Graf

Zeppelin“ auf ſeiner Englandfahrt gezwungen, von einem
Beſuche Glasgows und Edinbourghs abzuſehen. Dr.
Eckener nahm daher von Belfaſt (Ulſter) öſtlichen Kurs auf
Carlisle und Neweaſtle, machte von dort einen Abſtecher
in die Nordſee und fuhr in Richtung Leeds weiter. Das
Luftſchiff fuhr die ganze Nacht über mit brennenden Lich
tern und würde, wo es immer erſchien, mit ungeheurem
Jubel begrüßt. Die meiſten Paſſagiere haben die ganze
Nacht trotz der getroffenen Vorbereitungen kein Auge zu
gemacht, um ſich auch nicht die geringſte Kleinigkeit und
die herrliche Ausſicht entgehen zu laſſen. Alle Meldungen
von Bord beſagen, daß wahre Begeiſterung über
den glatten Verlauf der Fahrt herrſcht. Der Höhepunkt
der Fahrt muß der Sonnenaufgang über dem ſchottiſchen
Mittelland geweſen ſein, als ſich das Luftſchiff gegen 7 Uhr
morgens vor der Einfahrt in den Solway Firth befand.

Spiel und Sport
Sp. Mit Fußballpunktſpielen beginnen am Sonntag Mittel

deutſchland, der Baltenverband und die ſpielſtärkſten Bezirke in
Südoſtdeutſchland. Jm Baltenland treffen gleich zwei ſo er
e Rivalen wie VfB. Königsberg und SV.Memel aufein
ander.

Sp. Nach 24 Jahren hat der Spielausſchuß des Südoſtdeut
ſchen Fußballverbandes endlich dahingehend entſchieden, daß
VfR.Breslau und Breslau 05 noch einmal miteinander zu
kämpfen haben. Das Treffen ift inſofern von beſonderer Be
deutung, als die Placierung der Vereine in der erſten Klaſſe
Breslaus dadurch geändert werden kann. Das Spiel findet be
reits am Sonntag ſtatt.

Sp. Nur Daſch und Frach vertreten Deutſchland als Amateur
flieger bei den Radweltmeiſterſchaften in Kopenhagen, da der
Dortmunder Vopel plötzlich krank geworden iſt.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſgaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

19 S 18 5. 19 8. 18. 8222-224 219-221 Weizkl. f. Bln. 11,5-12,011.2-11.7
er f. Bln. 100-105 9,75-102

ap 140-150140-150

Braugerſte LeinſaatSommergſt. S S Vikt. Erbſen 24.0-31,0 24.0-31.,0
Futtergerſte 152-162 150-160 kl. Speiſeerbſ.
Wintergerſte Futtererbſen [18,0-20,0 18,0-20.0

Weiz, mark.
pommerſch..

Rogg., märk. 169-171 165-167

pommerſch.. Ackerbohnen o Sweſtpreuß. S WickenWeizenmehl Lupine, blaue Sp. 100 Kg fr. Lupine, gelbe cBrl.br. inkl. Seradella eSack (feinſt. RapskuchenMk. u. Not. 27,0-33,527,0-88,5 Leinkuchen 13,2-13,8 18,2-18.8
Roggenmehl Trockenſchtzl. 7,0-7, 107,00-7, 10v Wo kg r. Soya Schrot 11918,611,9-186
Berlin br. Torfml. 30/70 einkl. Sack 23.9-26.523,7-26.2 Kartoffelflck. S

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Chauſſee Annaburg- Jeſſen iſt wegen Brücken
reparatur bis auf weiteres geſperrt. Umleitung des Ver

kehrs über Schweinitz.
Annaburg, den 19. Auguſt 1931.

Der Amtsvorſteher.

Lokales und Provinzielles.
Die Tage werden kürzer! Mit Macht nähern

wir uns dem Herbſt. Schon grüßen uns aus den Gärten
ſeine Vorboten: die Aſtern. Aber auch viele andere Zeichen
erinnern uns an das Scheiden des Sommers, Rauh fegt
der Wind über kahle Stoppelfelder. Drachen ſteigen vor
den Toren der Stadt im munteren Spiel der Jugend. And
dann vor allem: die Tage werden kürzer Raſch geht
es bergab mit ihnen, kaum daß ſie ihre längſte Dauer über
ſchritten haben. Morgens iſt es immer mehr dunkel, wenn
wir erwachen und uns erheben, um uns für unſer Tagewerk
zu rüſten. Abends bricht jetzt ſchon in der 8. Stunde die
Dunkelheit herein, oft noch früher, wenn der Himmel bewölkt
iſt. Vor kurzem konnten wir nach der Tagesarbeit noch bei
Tageslicht die Zeitung leſen. Jetzt brennt oft ſchon die
Lampe wenn wir heimkehren. Das Abendbrot wird allge
mein ſchon wieder beim Schein der Lampe eingenommen.
Zum Entſetzen der heute mehr denn je geplagten und ſorgen-
vollen Familienväter werden die Lichtrechnungen langſam
aber ſicher bedenklich größer. Da helfen keine noch ſo dikta
toriſchen Notverordnungen und Einſchränkungsbeſtimmungen.
Der Sommer vwüſtet ſich zum ſcheiden, der Herbſt naht. Die
Tage werden kürzer und kürzer

Inſtandſetzung von Altwohnungen. Der preußiſche
Wohlfahrtsminiſter erklärt ſich in einem Runderlaß im Ein

vernehmen in tdem Finanzminiſter, um dem immer dringen
der werdenden Bedürfnis nach Erhaltung des Altwohnraum
beſtandes nach Möglichkeit Rechnung zu tragen, damit ein
verſtanden, daß die Gemeinden im Rechnungsjahr 1931 aus
dem ihnen auf Grund geſetzlicher Vorſchrift zufließenden An
teil an dem zur Förderung der Bautätigkeit beſtimmten Haus
zinsſteueraufkommen einen Teilbetrag von höchſtens 15 Proz.
für die Jnſtandſetzung von Altwohnungen verwenden. Falls
in einzelnen Gemeinden ein ganz beſonders dringendes Be
dürfnis nach Erhöhung des Anteils von 15 Prozent beſtehen
ſollte und das verbleibende örtliche Hauszinsſteueraufkommen
aus Mangel an erſten Hypotheken oder aus anderen Gründen
für Neubauzwecke im laufenden Rechnungsjahr in den be
treffenden Gemeinden vorausſichtlich keine volle Verwendung
finden kann, ſind dem Miniſter entſprechende Anträge vorzu
legen. Die Beſtimmungen bezüglich der Jnanſpruchnahme
eines Anteils bis zu 5 Prozent der den Gemeinden aus dem
ſtaatlichen Wohnungsfürſorgefonds zufließenden Beträge für
die Jnſtandſetzung von Altwohnungen werden durch dieſen
Erlaß nicht berührt.

Annaburg. Der heute abgehaltene Schweinemarkt
war mit 208 Ferkeln und 2 Läuferſchweinen beſchickt. Für
Ferkel wurden 10 bis 14 Mark pro Stück gezahlt; für die
Läuferſchweine wurden 20 Mark je Stück gefordert. Der
Umſatz geſtaltete ſich flott.

Lichtenburg. Am Mittwoch gegen Abend wurde
hier der Arbeiter W. Unger mit einer ſchweren Schußver-
letzung aufgefunden. A. liegt in hoffnungsloſem Zuſtande
darnieder und wird an ſeinem Aufkommen gezweifelt. Das
Motiv zu der unglückſeligen Tat iſt noch unbekannt. U.
war erſt ſeit Oſtern ds. Js. verheiratet,

Zwieſigko. Dieſer Tage kam ein Blinder durch unſern
Ort, begleitet nur von ſeinem Hunde. Sein Weg führte
ihn von Berlin durch Mitteldeutſchland wieder nach der
Hauptſtadt zurück und beträgt nach den Angaben des Mannes
120 Kilometer. An einem Tage hatte er die Strecke von
Coswig (Anhalt) bis hierher zurückgelegt. Der Blinde hofft,
ſo äußerte er ſich, in vierzehn Tagen vor dem Berliner
Sender ſprechen zu können. Auch der brave Hund wird
ſich vorausſichtlich vor dem Mikrophon bemerkbar machen.

Jeſſen. Der Wahlausſchuß der Stadtverordneten be
ſchäftigte ſich dieſer Tage erneut mit den in engere Wahl
gezogenen zehn Bewerbern für die Bürgermeiſterwahl. Von
ihnen wurden drei ausgewählt. Es ſind dies Amtsvorſteher
Winnicken (Leitzkau), Beigeordneter Borchers (Pretzſch) und
Dr. Drews (Gräfenhainichen). Die drei Kandidaten ſollen
zur perſönlichen Vorſtellung vor den Stadtverordneten ge
laden werden. Man rechnet damit, daß dann die Wahl
ſpäteſtens in zwei Wochen ſtattfinden kann.

Gehmen. (Ein Blitz zündet.) Sonntag nachmittag
zog plötzlich über Gehmen ein Gewitter herauf, dem man
gar keine Bedeutung beimaß. Wie aus heiterem Himmel
zuckte aber ein Blitz hernieder, der auch zündete. Getroffen
wurde der Pferdeſtall des Landwirts Willy Pötzſch, über
dem ſich ein größerer Heuvorrat befand. Der Einſchlag war
aber vom benachbarten Grundſtück beobachtet worden, ſo
daß ſofort alle Hauseinwohner darauf aufmerkſam gemacht
werden konnten, Durch die ſchnelle Hilfe, die bereit ſtand,
beugte man einer größeren Ausdehnung des Feuers vor.
Lediglich einige Sparren Holz hatten ſich entzündet und
verbrannten. Durch die Aufmerkſamkeit iſt ein größeres
Schadenfeuer zweifellos vermieden worden.

Herzberg. Dieſer Tage ſollte unter dem Vorſitz des
Gerichtsaſſeſſors Graupner der Zwangsverſteigerungstermin
über die Grundſtücke des Freiherrn von Palombini ſtatt
finden. Wie erinnerlich war der letzte Termin vertagt
worden und der damalige Richter, Amtsgerichtsrat i. R.
Levi, wegen Befangenheit abgelehnt worden. Die Mehrzahl
der Gläubiger ſprach ſich auch jetzt für eine Vertagung aus,
da die wirtſchaftliche Lage einerſeits, andererſeits die ſtarken
Bindungen durch die Notverordnungen es nicht geraten er
ſcheinen ließen, den Zuſchlag zu erteilen. Von anderer
Seite wurde geltend gemacht, daß eine neuerliche Verzögerung
kaum irgendwelche Vorteile bringen würde. Nach einer Be
ratung des Gerichts wurde daraufhin verkündet, daß das
geſamte Zwangsverſteigerungsverfahren in Sachen Palombini
aufgehoben wird.

Aebigau (Kr. Liebenwerda). Das Fiſchſterben in der
Schwarzen Elſter nimmt von Jahr zu Jahr mehr zu. Der
Fiſchbeſtand hat bereits ganz erheblich abgenommen. Die
Hauptſchuld hieran ſchiebt man der Zelluloſe-Jnduſtrie in
Sachſen zu. Auch die benachbarten Waſſerläufe, die Elſter
waſſer erhalten, haben ſeit langem unter Fiſchſterben zu
leiden.

Ortrand, 17. Auguſt. Von einem tragiſchen Schickſal
wurde am Sonntag nachmittag der Kraftwagenführer und
Arbeiter Otto Muſchter von hier ereilt. Er hatte auf der
Wieſe ſeines Schwiegervaters in Kroppen Gras gemäht und
wollte mit dem Hundegeſpann nach Hauſe fahren. Plötzlich
fuhr ein von einem mächtigen Donnerſchlag begleiteter Blitz
nieder. Muſchter und der Hund wurden auf der Stelle
getötet

Bockwitz, 18. Auguſt. (Selbſtmord.) Am Sonntag,
in den frühen Morgenſtunden machte der Kriegsinvalide
Franz Ruſchel durch Erſchießen ſeinem Leben ein Ende,
Ruſchel, der ſchwerkriegsbeſchädigt war, hatte ſtändig große
Schmerzen infolge ſeines Leidens zu ertragen, die ihm den
n zum Leben nahmen. Er hinterläßt Frau und mehrere

nder.
Roßlau, 19. Auguſt. Jn das hieſige Krankenhaus

wurde der 19fährige Dachdecker Siebert aus Breitungen ein
geliefert. Er war bei Dacharbeiten 12 Meter hoch abgeſtürzt
und hatte ſich ſchwere Verletzungen zugezogen. Er wurde
erſt drei Stunden nach dem Unglück blutend und hilflos
aufgefunden.

Halle. (Bankkrach.) Das alte halliſche Bankhaus
L. Schönlicht hat am Sonnabend die Zahlungen eingeſtellt.
Die Jnſolvenz ſteht im Zuſammenhang mit dem Zuſammen

bruch verſchiedener induſtrieller Firmen, ſowie damit, daß
infolge von Zahlungsſchwierigkeiten mehrerer Banken in den
letzten Monaten ſtärkere Geldabzüge zu verzeichnen waren.
Ueber den Status läßt ſich im Augenblick noch nichts ſagen.

Leipzig, 19. Auguſt. (Vor Schreck geſtorben). Jn
dem Hauſe Gontardweg 94 ſtand am Montagnachmittag
während eines Gewitters der achtjährige Helmuth Noack an
einem Fenſter des erſten Stockwerks. Als der Blitz in die
Eſſe eines benachbarten Grundſtücks einſchlug, erſchrak darüber
der Junge ſo heftig, daß er in Krämpfe verfiel und im
Krankenhaus, wohin er gebracht worden war, verſtarb.

Bad Köſen, 18. Auguſt. (Notruf des Buchdrucker
gewerbes.) Die am 16. Auguſt in Bad Köſen tagende
Kreisverſammlung des Deutſchen Buchdruckervereins lenkt in
einer Entſchließung die Aufmerkſamkeit der geſamten Oeffent
lichkeit, insbeſondere der Behörden, auf die außerordentlich
kritiſche Lage des Druckgewerbes, das als Kulturgewerbe
von eigener Art beſonders ſchwer von dem Niedergang der
deutſchen Wirtſchaft betroffen wird. Der Zuſammenbruch
einer langen Reihe großer und mittlerer Druckereibetriebe
beleuchte grell die gegenwärtige Situation. Jeder dieſer
Zuſammenbrüche, deren weitere zu befürchten ſind, bedeute
Vermehrung des Arbeitsloſenheeres. Die Kreisverſammlung
richtet an alle Auftraggeber des Druck- und Zeitungsgewerbes,
insbeſondere auch an alle Behörden, die dringende Bitte,
es in ſeinem ſchweren Exiſtenzkampfe zu unterſtützen, dadurch,
daß ihm Aufträge in möglichſt weitem Umfange zugeführt
werden, unter Anerkennung von Preiſen, die den Belrieben
das Weiterleben ermöglichen und ſie nicht zwingen unter
Selbſtkoſten zu arbeiten, wie es heute im harten Konkurrenz
kampfe vielfach geſchieht. Die Jnſerenten werden gebeten,
ihre Jnſerate an Zeitungen und Zeitſchriften in ungekürzter
Weiſe weiterzuerteilen, die Bezieher von Zeitungen und Zeit
fchriften, dieſe nicht abzubeſtellen, um ſo den Kreislauf des
Wirtſchaftslebens. ſoweit wie nur möglich, in ſeine normalen
Bahnen zurückzuführen,

Grünewalde, 17. Auguſt. Die im 72. Lebensjahre
ſtehende Witwe Chriſtiane Ehrig geb. Donath wurde beim
Holzſammeln im Walde von einem Jnſekt, angeblich von
einer Fliege, in der Naſengegend geſtochen. Die darauf ein
tretende Blutvergiftung hatte in wenigen Tagen den Tod
der Verletzten zur Folge.

Nauwalde, 18. Auguſt. Seltener Beſuch traf in
unſerm Dorfe ein. Ganz unverſehens kommt da eines
Abends gegen 6 Uhr, zur Fütterzeit, von den an Svansberg
grenzenden Fluren ein Reh des Weges geklingell tatſächlich
geklingelt! als ob es gewohnt ſei, in den Wohnungen
der Menſchen Einkehr und Raſt zu halten. Bei näherem
Zuſehen ſtellte ſich dann heraus, daß es ſich keineswegs um
ein gewöhnliches, ſondern um ein zahmes Reh handelte, das
außer ſeiner Klingel noch eine Erkennungsmarke um den
Hals trug. Dieſe Marke zeigte an, daß das Tier einen
erklecklichen Weg hinter ſich hatte. Es war vom Rittergut
Stechau bei Herzberg, alſo eine Strecke von 75 Kilometer
gelaufen. Rechnet man noch die UAmwege hinzu, ſo kommt
eine ganz beachtliche Marſchleiſtung heraus,

Sondershauſen. (45 000 Mark für eine Bibel.) Der
Kirchenvorſtand in Sondershauſen hat eine im Jahre 1462
in lateiniſcher Sprache auf Pergament gedruckte Bibel für
45000 Mk. veräußert. Der Verkauf anderer Exemplare
aus der Kirchenbibliothek erbrachte 20 000 Mark. Das Geld
wird für die Erneuerung der Trinitatiskirche verwandt.

[Eingeſandt.
Für den Jnhalt übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung.

Vergangene Woche hatte das Krankenauto Torgau den
Auftrag einen Schwerkranken von Annaburg abzuholen;
dasſelbe fuhr die Straße durch den Annaburger Wald
(Staatlicher Forſt), wie von jeher üblich Es wurde jedoch
von einem Forſtbefliſſenen zur Amkehr gezwungen, mit dem
Bemerken, daß der Weg auch für das Krankenauto geſperrt
ſei. Einſender fragt an, ob in der Tat ein Verbot gerecht
fertigt iſt, wenn Kranke, die einer ſofortigen Operation be
dürfen, auf dem kürzeſten und ſchnellſten Wege befördert

werden müſſen. Albert Bunke,
HKino-Schau.

Lichtſpielhaus (Neue Welt). „Ungariſche Rhapſodie“.
Toſender Beifall. Zweitauſend begeiſterte Menſchen ſpenden faſt
endloſen, ehrlichen Beifall. ein großer Film iſt geboren. Ein
Werk, das deutſche Filmgeltung in der Welt aufs neue beſtätigen
und verkündigen muß photographiſch eine Spitzenleiſtung
unerhört die Landſchaftsbilder. Gemeinſchaftsarbeit im allerbeſten
Sinne; höchſte geſtalteriſche Vollendung, gepaart mit feinſinnigſtem
Gefühl für Schönheiten im einzelnen. Das Publikum iſt begeiſtert
Es wird nicht nur in Berlin ſo ſein, ſondern auch in der Provinz
im kleinſten Lichtſpielhaus. Ein Vorbild nicht nur für heute und
die nächſten Monate, ſondern für immer. Das ſei nur ein
Urteil der Preſſe von ſo vielen. Aus techniſchen Gründen kann
dieſes einzigartige Filmwerk leider nur morgen Freitag und
Sonntag zur Aufführung kommen und ſollte daher von jeden,
wer es nur ermöglichen kann, geſehen werden.

Das Palaſt- Theater ſetzt die Reihe ihrer Erfolgs
programme fort und bringt ein FoxDoppelprogramm. Das
Luſtſpiel: „Dyckerpotts Erben“ bedingt eine Heiterkeit des Zu
ſchauers, es vermag durch die pikanten Handlungen die trägſten
Lachmuskeln in Bewegung zu ſetzen. Ein Luſtſpiel, wie es noch
nicht gedreht wurde. Neben einem TomMirx-Film, der den Vor
zug hat, ſehr ſenſationell und intereſſant zu ſein, gelangt noch
ein wertvoller Kulturfilm zur Vorführung. Ein Beſuch kann nur
empfohlen werden.

Zur Gesichts-Bräunung
an zenKörpers bei Sonnenbädern verwende man die reigmildernde und tun

kende Creme Leodor fetffrei in roter Padung; fetthaltig in blauer
Packung, Tube 60 Pf. und 1 Mk. Wirkſam unterſtüht durch Leodor
Edelſeife Stück 50 Pf. Zu haben in allen ChlorodontVerkaufsſtellen.



Der ſchöne
feuerfeſte Milchtopf

zur Neueinführung unſerer

guten „L“Margarine
ſolange Vorrat!

I Milchtopf und u 1,08 m
Wir empfehlen noch

1 Pfd. „LMargarine

Prima Nudeln
Macearoni

e e e e enr

Statt Karten

Adolf Paul Marta Paul
geb. Kürscke

Vermählte
Brntefeste!

epfehls ich meine sehr schöne und

große Auswahl

Ballkleider
in allen modernen Stoffen und Farben

Gardinen
Künstler-Garnituren, Tischdechen, Band-

danken gleichzeitig für die ihnen in
s0 reichem Maße erwiesenen

Aufmerksamkeiten
Pfd. 38 Pf.

Annaburg, Markt 19 Pfd. 42 Pf.Täglich

Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme
beim Hinſcheiden und Begräbnis unſeres
teuren Entſchlafenen

Hermann Hampel
ſagen wir allen herzlichſten Dank. Jnsbeſondere
Dank dem Herrn Pfarrer und der katholiſchen
Vereinigung, ſowie allen, welche den Dahin
geſchiedenen durch Kranzſpenden und Geleit
ehrten.

Ww. Bertha Hampel
im Namen aller Hinterbliebenen.

Annaburg, den 19. Auguſt 1931.

Aufgehoben iſt der in der Zwangsverſteigerungs
ſache Annaburg Band XXII Blatt 983 (Eigentümer:
Anna Maiwald) am 19. Oktober 1931 anſtehende
Verſteigerungstermin.

Amtsgericht Prettin.

Zwangsverſteigerung.
Am Freitag, den 21. Auguſt, 11 Uhr, verſteigere

ich in Annaburg, Gaſthof Goldener Ring, öffentlich
meiſtbietend gegen bar: I Blüschsofa.

Schiffimanm, Gerichtsvollzieher kr. A.

Wirtſchaftabund Aunaburg
e. G. m. b. H.

Jede Hausfrau ſoll es wiſſen, daß das deutſche
Friſchei mit dem Adlerſtempel das billigſte iſt.

Preiſe: Stück von 7 Pfennig an.
Beſtellungen auf Lieferung von e n wie:

Junge Hähnchen Pfund 0,80 Mk.
0,80Hühner Enten, Puten, Gänſe,

wer jede Woche bis Donnerstag erbeten an die

h e Betgeſtraße Nr. 1.
Bei uns koſtet nur:

Tafel-Margarine nur 75 Pf.Himbeerſaft nur 45I GSalat-Oel nur 46Vierfrucht- Marmelade nur 37

Allerfeinſtes Schmalz Pfd.W Nordhäuſer Liter nur 2,80 M,
Sowie alle Sorten Käſe und Ploſſiger

Molkereibutter
Landbutter und Landeier

Theovald Schunke
Jnh.: Frieda Schunke.

Hand wagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen.

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſe!

Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Wilhelm Grahl.
re Tonwarenlager!

Tonröhren, 10 40 em Durchmeſſer
Krippenſchalen, alle Größen

Schweinetröge, alle Größen u. HKormen
Ferkeltröge, alle Größen und Formen
Pökel-, Gurken- und Waſſerfäſſer

empfiehlt

ans Kunze

V

hausgardinen, Chaiselonqueckechen,
Sofaclechen, Stores, Uebergardinen

Herren- Anzüge
Knichebokers, Wochenendhemden

Als Erntefestgeschenke geeiqnet:
Kleiderstoffe,
Wäsche, Hancdtücher, Tischtücher
Frottiertücher

Emil

Sache

Leibwäsche, Bett-

e
W e S Bürger-
M Schützen-
e bereine. v.

Sonntag nachm. 3 Uhr
HähnchenAusſchießen.

SchrankApparat
zu verkaufen. Auskunft in
der Exped. d. Bl.

e

Empfehle laufend

pa. Hammel-
0 Fleiſch 0

Martin Wieſener.
Einen jüngeren

der alle land wirtſchaftlichen
Arbeiten kann, ſtellt ein

H. Große, Ploſſig.

Hühnerfutter
Weizen
Gerſte
Mais

empfiehlt jeden Freitag
Vorm. ab Bahnſpeicher.

Adolf Weicholt jun.
Hamburger

Kaffee-Jmporthaus

bietet hohe Proviſton und
feſtes Gehalt bei Bewährung
rühriger Perſonen jeden
Standes für Uebernahme

von Verteilungsſtellen.
Julius F. E. Martens,

Hamburg 1.

Heute:
ff. eingemachte

Heringe
empfiehlt

Beſtellungen auf

Briketts und
Grudekoks

nimmt ſtändig entgegen

J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller

Mühlenſtr. 40

ätochnägel
empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

Erntekranz
verm Steinbeiß, Jmiehoh.

Knecht

J. G. Fritzſche.

Stadtgespräech

Werhbekrone Höchstleistung

Jucduncdus Boldzauhber

sind dem Kenner Cigarren delikaten
Geschmacks. Der Raucher findet ein
restlos zufriedenstellendes Angebot im

Bachgeschäft Louis Hofmann

l Herabgeſetzte Preiſe! I
Oel- und Waſſer-

Farben
werden in allen Farbtönen auf Wunſch

ſtreichfertig hergeſtellt!
Schlemmkreide Gips Firniß
Terpeutinöl Siccativ Matting

Lacke für alle Zwecke

Pinſel
Deckenbürſten, Strichzieher, Annetzer
Sichelleim, trocken und breiig, Fußboden

Lackfarbe,
Küchenmöbel Emaille Lackfarben

Schablonen
Spritzuruſter, Malerlineale, VBronzen
Holzbeizen, Karbolinenm und ſonſtige

Malerbedarfsartikel!
5 v Rabatt in Marken.
J. Kählig's Nachf.

Taschenlampen
Batterien

Stabbatterien
empfiehlt

Annaburger
ahrrad- Zentrale

Maxta Stein.

r PreiſeAmburger Pahrr adlampen
Emmentaler ſ
Tilſiter am

empfiehlt

G. Mritescehe.

briketts
Sohrankpapier,

Martha Müller, Mühlenſtr. 40

Schweizer jeder Art
ff. Land

Beſtellungen auf

nimmt entgegen.

gemuſtert, empfiehltOtto Solheifbe.
Herm. Steinbeiß.900029Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

J ſrellag bomtn

0 Gavrbid

friſche Bücklinge

Fetter geräuch. Speck Pfd 80 Pf.
Bauchſpeck, ſchön durch wachſen Pfd. 95 Pf.
Garant. reines Schweineſchmalz V 64 Pf.
Margarine, die billigſte Pfd. 38 Pf.

Wie immer:S Pr 5 Prozent Rabatt!

Hamburger Kaffeelager. Bernhard Riemann

Thams Garfs
Niederlage Annaburg

Bitte immer unſere Fenſter beachten!

Landwirtſchaft Perein und Landhund
Am Freitag, den 21. Auguſt, abends 8 Ahr

WVersamumlung
bei Dubro. Vortrag des Herrn Landwirtſchafts

lehrers Dr. Lohmann.
Thema: „Maßnahmen zur Herbſtheſtellung“

Der Vorstanch-

Gaſthef Aene Welt.
Sonnabend, den 22. Auguſt, abends 7

Erntefest m
Eintritt 50 Pfg. Tanz frei!Erſtklaſſige Muſik der Rohr'ſchen Kapelle
Es ladet freundlichſt ein Julius

ſCiehtspieſna s
e Neun WeltDas iſt etwas für Sie!

Freitag und Sonnabend 31 e Uhr
Nur 2 bieten wir einen der ſchönſten und Nur 2

Tage bezauberndſten Afa- Großfilme: Tage

„Ungariſche Rhapſodie!“
8 Akte! VRegie: Erich Pommer S Abkte!

Die große Beſetzung

Willy Britzsch. Läl DagoverDita Parlo, Erich Kaiſer Titz, Harry Hardt u. a.
Jn herrlichen ſatten Bildern erleben wir hier ein

J hochkünſtleriſches Werk, das mit ſeinen ſtarken dra-
matiſchen Steigerungen und tragiſchen Höhenpunkten

alle Merkmale des Einmaligen trägt.
re Dieſen Film müſſen Sie ſehen!

Jm a„Hie beſte Medizin“ Die weiche Birnen
2 tolle Luſtſpiele in 4 Akten.

Luftſport“ (Kulturfilm)

Weſt dieſeehe e

Theater
denn 2030 in

Alle für Fox Fox für Alle!

„„Der
Morgen

Wieder ein Doppelprogramm der „Fox-Filme“

Dyckerpotts Erben?!
Eine fabelhafte Sache, gewürzt mit Humor und Satyre,

in 6 Akten. Ein Luſtſpiel, wie es noch nie gezeigt wurde.

Ferner: Ein Vom Mix-Hülm in 5 Akten
Das Geheimnis des Vulkans!
I Tom Mix der Mann der Senſation, des Humors

der Kraft und Schnelligkeit, Tom Mir in ſeinem beſten Film

m Kochlessel cen Natur
(Kulturfilm).

Sonntag nachmittag 3 Uhr

r. und Vueſsne, en Jeder r
werden ſchnellſtens angefertigt.

Hewum, Steinbeil, Buchdruckerei.
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Waldſchutz vor 50 Jahren.
Zu den beſonderen Ergötzlichkeiten gehört die ſtille Be

obachtung des Wildes. Dieſe Blicke in die Kinderſtuben
vermitteln Naturnähe und Verſtändnis für unſere heimiſche
Fauna. Leider wird dabei nicht ſelten außer Acht gelaſſen,
daß man das Wild in ſeinem häuslichen Kreis weder ſelbſt
noch durch Hunde oder unvernünftige Kinder ſtören darf.
Erregung löſen oft Verbotstafeln und geſperrte Wege und
Pfade aus, die Wildreviere, in denen unſere Vierfüßler be
beſonders gehegt werden, abſperren. Das aber auch ſchon
ſo in der guten alten Zeit. Dies geht beſonders aus einem
Edikt vom 13. Auguſt 1881 hervor, das der Landesherr der
Mark Brandenburg erließ und deſſen Ausführung beſonders
den Räten, Bürgermeiſtern, Schulzen, Heideläufern, Hege
meiſtern und penſionierten Beamten anbefohlen war. Das
Edikt hebt hervor, daß nicht nur das Wild, an allen Orten
geſchont, ſondern vor allem weder verſcheucht und verjagt
werden dürfe, wenn der Wildbeſtand der Mark nicht ver
ringert werden ſoll. „Boshafte Leute hetzen in unverant-
wortlicher Weiſe in Gehegen und auf Wildpfaden und führen
ſelbſt Hunde mit ſich“, ſagt dieſe Verordnung. Wer im
Walde oder in der Heide mit einem Hunde getroffen wurde,
mußte einen halben Taler Strafe erlegen und das Edikt be
fahl, den Hund ſofort totzuſchießen. Wer auf geſperrten
Wegen mit Pferd und Wagen getroffen wurde, ging der

ſelben verluſtig und wurde in „andere willkürliche Strafe
genommen. Allen Reiſenden war es erlaubt, „zu ihrer Not
durft und Beſchützung Gewehr oder Büchſen bei ſich zu
haben Jedoch war es nicht geſtaltet, damit Heide oder
einen Wald zu betreten bei fünf Talern Strafe.

Mitgeführte Hunde mußten beim Paſſieren eines Waldes
in den Reiſewagen genommen oder an Stricken geführt
werden, widrigenfalls die Hunde totzuſchießen waren.
Wurde Wild durch irgendeinen Hund angeriſſen oder gar
Buer ſo erlitt der Hundebeſitzer die Strafe gleich einem

erer.

Da Hirten und Schäfer zur Ausübung ihres Berufes
Wachhunde haben mußten, verordnete dieſes Edikt, daß den
ſelben lange Holzknüppel an das Halsband zu binden ſeien,
um es denſelben unmöglich zu machen, durch Gebüſch oder
Waldungen zu ſtreifen. Bei Zuwiderhandlungen wurde
dem „Frevler“ die Arbeit entzogen und keinerlei „Arbeits-
loſenunterſtützung“ ausbezahlt. Jedem Anzeiger ward zur

Belohnung ein Viertel des Strafgeldes zugeſprochen. Um
dieſem Edikt beſonderen Nachdruck zu verleihen, wurde es in
der Kirche von den Kanzeln verleſen und an allen öffent-
lichen Orten angeſchlagen.

Schwindel mit Preisrätſeln. Es hat ſich immermehr die Gewohnheit herausgebildet, Preisrätſel zum Zwecke

geſchäftlicher Reklame zu verwenden. Auf die verſchiedenſte
Weiſe wird verſucht, zunächſt die Aufmerkſamkeit der Oeffent
lichkeit auf einen beſtimmten Artikel zu lenken, wobei dann
gleichzeitig mehr oder minder wertvolle Preiſe für richtige
Löſungen von Rätſeln oder etwas ähnlichem ausgeſetzt werden.
Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß nur ganz wenige von
dieſen Preisaufgaben und rätſeln Anſpruch darauf erheben
dürfen, reell zu ſein. Meiſtens werden ſie zu einer markt
ſchreieriſchen Reklame verwandt, die in keinem Verhältnis zu
dem Wert der angebotene Ware ſteht. Jmmer wieder müſſen
ſich deshalb die Gerichte mit Preisrätſelſchwindlern beſchäftigen,
und nicht ſelten kommt es vor, das Gefängnis und Geld-
ſtrafen verhängt werden. Es iſt daher an der Zeit, erneut
auf dieſe Dinge aufmerkſam und den deutſchen Zeitungs- und
Zeitſchriftenleſer vor Preisrätſeln zu warnen, die ſich ihm
nicht auf den erſten Blick als einwandfrei zu erkennen geben.
Meiſtens iſt der Aerger größer als der Gewinn.

Nah und Fern
O Selbſtmordverſuch um einen Kuchen. Eine in Berlin

Wittenau wohnende junge Ehefrau verſuchte ſich und ihr
1AKjähriges Kind mit einem Raſiermeſſer zu töten. Der
Grund zur Tat ſollen Zwiſtigkeiten mit der Schwieger
mutter ſein, die bei ihrem letzten Beſuch einen Napfe
kuchen mitgebracht hatte. Der Ehemann hatte erklärt,
daß ihm der Kuchen ſeiner Mutter beſſer ſchmecken würde,
als der von ſeiner Frau gebackene Kuchen. Dieſes Urteil
nahm ſich die Frau ſo zu Herzen, daß ſie den Selbſtmord
verſuch beging. Jn ſchwerverletztem Zuſtand wurde ſie
ins Krankenhaus gebracht, während das Kind mit leichten
Verletzungen davonkam.

O Verunglückte Heilsarmeeſoldaten. Auf der Straße
Breslau--Jauer kam ein mit 18 Mitgliedern der Bres
lauer Heilsarmee beſetzter Laſtkraftwagen ins Schleu
dern und kippte um. Dabei wurden die Jnſaſſen zum
Teil herausgeſchleudert, zum Teil gegen das Verdeck ge
drückt. Zwei Perſonen ſind ſchwer verletzt. Die übrigen
kamen mit leichten Hautabſchürfungen davon.

O Mit einer Mullbinde erhängt. Jm Unterſuchungs
gefängnis von Eichſtätt hat ſich der Mörder Stiegler von
Pollanten, der den grauenhaſten Mord an ſeinen vier
Kindern auf dem Gewiſſen hat, kurz nach der Einnahme
des Frühſtücks an ſeiner Bettſtelle mit einer Mullbinde
erhängt.

O Exploſion einer Ferngasleitung. Zwiſchen Solingen
und Cronenberg iſt ein Stück der Hauptferngasleitung ex
plodiert. Die Urſache ſcheint darin zu liegen, daß die
Rohrleitung an einer Stelle undicht war und von Teil
nehmern einer Ausflüg lergruppe eine bren-
nende Zigarette fortgeworfen wurde, wodurch ſich
das Gas entzündete. Es erfolgten drei Exploſionen, durch
die ein Trichter von dreimal vier Meter Größe entſtand
Hohe Flammen ſchlugen empor, und in einem Umkreis
von 30 Metern wurden ſämtliche Bäume und Sträucher
verbrannt.

O Eine Hausbeſitzerin ſprengt ihr Haus in die Luft.
Die Urſache des Hauseinſturzes bei Lyon, bei dem zehn
Perſonen getötet und dreizehn verletzt wurden, iſt von der
Polizei jetzt aufgeklärt worden. Die Mutter der bei der
Einſturzkataſtrophe ums Leben gekommenen Hausbeſitzerin
hat zugegeben, daß ihre Tochter das Haus in die Luft ge
ſprengt hat. Jhre Tochter habe gehofft, dadurch die
Verſicherungsſumme von 99000 Frank zu er
halten, um ihre Gläubiger befriedigen zu können. Die
Polizei hat die 71jährige Mutter unter dem Verdacht der
Mittäterſchaft verhaftet.

O Mit dem Segelflugzeug in die Zuſchauermenge. Jn
Wyaluſing (Pennſylvania) ſtürzte der deutſche Segelflieger
Fred Pippig mit ſeinem Segelflugzeug in die Zuſchauer
menge. Dabei wurden elf Perſonen ſchwer ver
le tz t. Der Segelflieger, der mit leichten Verletzungen da
vonkam, wurde verhaftet

O Jſt Hinrichtung ein Unfall? Die Erben eines vor
einiger Zeit in Amerika auf Grund eines Jndizienbewei
ſes zum Tode Verurteilten und Hingerichteten ſetzten nach
langem Rechtsſtreit durch, daß die bei Unfall doppelt aus
zuzahlende Lebensverſicherungsſumme von 80 000 Mark
ihnen zugeſprochen wurde. Das Gericht ſtellte ſich auf den
Standpunkt, daß die Hinrichtung ein Unfall ſei, weil der
Mann gegen ſeinen Willen und trotz ſeiner Unſchulds
beteuerungen den elektriſchen Stuhl beſteigen mußte.

Unterſchlagungen bei einer Krankenkaſſe.
Oldenburg. Bei der Amtsverbandskrankenkaſſe in Olden

burg wurden Unterſchlagungen des inzwiſchen verſtorbenen
Beamten der Kaſſe, Henning, in Höhe von 13 000 Mark auf
gedeckt. Außerdem iſt die Kaſſe durch Hereinnahme von
Wechſeln geſchädigt, für die Deckung nicht vorhanden war. Die
Unordnung Luß ſo weit, daß die Beitragseinnehmer ihre ver
einnahmten Gelder nicht abliefern konnken, ſo daß ſich einer
der Kaſſierer auf einer Bank ein Sonderkonto zugunſten der
Kaſſe angelegt hatte, um ſein Geld überhaupt loszuwerden.

rn

Bombenanſchlag auf einen Verwaltungsoberſekretär.
Dillingen. Auf das Haus des Verwaltungsoberſekretärs

Petri wurde ein Sprengſtoffanſchlag verübt, der großen Sach
ſchaden anrichtete. Verletzt wurde dagegen niemand. Die
Bombe war mit hochexploſivem Sprengſtoff geladen. Nach den
bisherigen Ermittlungen handelt es ſich anſcheinend um einen
Racheakt. Die Polizei hat fünf Verhaftungen vorgenommen.

Panik bei einem Erdbeben.
London. Die Staaten Texas und Neumexiko in den Ver

einigten Staaten wurden von einem ſchweren und zwei leich
teren Erdbeben heimgeſucht. Der Bevölkerung bemächtigte ſich
eine außerordentliche Panik, jedoch ſind bisher keine Meldun
gen über einen nennenswerten Sachſchaden eingelaufen.

Die verkohlte Leiche im Auto.
Ein neuer Verſicherungsbetrug?

Jn Dobel-Herrenalb im Schwarzwald wurde vor drei
Tagen ein verbranntes Auto mit einer vollſtändig ver
kohlten Leiche auf dem Führerſitz auf der Landſtraße auf
gefunden. Die Nachforſchungen ergaben, daß es ſich um
den Binger Vertreter einer Autofirma, v. Lacum, han-
delte, der mit ſeinem Auto anſcheinend gegen einen Baum
gefahren und verbrannt war.

Sofort nach dem Auftauchen der Todesnachricht in
Bingen wurden die wildeſten Gerüchte um die Per
ſon v. Lacums wach. Man forſchte in ſeinem Vorleben
nach und mußte bald die Feſtſtellung machen, daß man es
in der Perſon v. Lacums mit einem Hochſtapler ganz
großen Formats zu tun hatte. Vor 23 Jahren kam von
Lacum mittellos nach Bingen. Bald übernahm er eine
Eisfabrik, der er dann eine Maſchinenfabrik und ſpäter
die Vertretung der Autofirma Mercedes-Benz angliederte.
Jn ſeiner Reparaturwerkſtätte beſchäftigte er allein 70 An
geſtellte. Dieſe ſowie ſeine geſamten Geſchäftsſreunde hat
er in den langen Jahren zu täuſchen verſtanden. Etwa
200 bis 300 Firmen und Privatperſonen ſchädigte er ſchwer
durch Betrügereien und Wechſelfälſchungen.
Durch ſeine Schiebungen nahm er bei den Banken Kredite
in Höhe von faſt eine Million Mark auf, die bis auf einen
geringen Reſt verloren ſein dürften. Jnzwiſchen wurde
an der verkohlten Leiche feſtgeſtellt, daß auch hier eine
Täuſchung des Hochſtaplers, ein neuer Fall Tetzner, vor
liegen kann.

v. Lacum war 45 Jahre alt und hatte ſich im Kriege
eine Kopfverletzung zugezogen, wobei ihm operativ
eine Silberplatte in die Schädeldecke eingeſetzt
worden war. Dieſe Silberplatte fehlt am Schädel der
Leiche. Die Staatsanwaltſchaft iſt eifrig mit den weiteren
Nachforſchungen beſchäftigt.

Material für Fünfmarkſtü e
Eine Silberladung aus USA. für Deutſchland.

Der Lloyddampfer „Karlsruhe“ brachte von Newyork
für das Deutſche Reich in Bremerhaven eine größere
Silberladung an. Unter ſcharfen Sicherheitsmaß-
nahmen von Polizeibeamten würde der Silberſchatz ge
gelandet und nach Berlin weitertransportiert, wo er in der
Hauptſache für die Prägung von Fünf- und Drei-
markſtücken Verwendung finden ſoll.

Gronaus Flug über das Jnlandeis gelungen.
Das däniſche Marineminiſterium erhielt eine Meldung des

Jnſpektionsſchiffes „Hvidbjörn“, das vor der Weſtküſte Grön
lands liegt. Danach hat der deutſche Flieger von Gronau den
Flug über das Jnlandeis erfolgreich durchge-führt. Er befindet ſich jetzt in Sukkertoppen, das auf dem
70. Breitengrad etwas ſüdlich von Holſtenborg liegt.

Weſtellungen guf die Annaburger Zeitung

werden jederzeit entgegengenommen.

Die Tochter des Spielers
Roman von Anny von Panhuys.

22. Fortſetzung Nachdruck verboten
Sobald ſich Lothar von Brietzkow in ſeiner Frankfurter

Wohnung befand, telephonierte er Nora von Stern an, und
da ſie in ihrer Penſion war, kam ſie auf ſeinen Wunſch ſo
fort. Sie ahnte nichts Gutes, als ſie ſein Geſicht ſah, aber
ſie rüſtete ſich. Einſchüchtern würde ſie ſich nicht laſſen, nahm
ſie ſich vor.

Er ſtand vor ihr mit unheilverkündender Miene.
„Sie haben mich belogen. Meine Frau hat ſich von Pierre

Dinant nicht küſſen laſſen. Sie ſind eine Ehrabſchneiderin.“
Nora von Stern warf den Kopf zurück.
„Sie haben mir förmlich abgepreßt, was Sie jetzt als

Lüge anſehen, Herr Graf, und ich habe leider keinen Zeugen
für die Wahrheit meiner Worte. Jch will mich aber nicht
Ehrabſchneiderin nennen laſſen, denn ich habe über Jhre
Ehre auf der Sonnenburg gewacht.“ Sie überlegte kurz,
ſagte dann: „Die Frau Gräfin liebt die Kinder und wenn
Sie die volle Wahrheit wiſſen wollen, fordern Sie einen
Schwur von ihr beim Leben ihrer Kinder, ob Pierre Dinant
ſie geküßt hat.“

Lothar von Brietzköw wollte zornig auffahren, aber der
ſichere Ton Nora von Sterns war wie ein Haltſignal, über
das er nicht ſo hinwegkam, wie er wollte. Und er mußte
doch darüber weg, er durfte ſich nicht noch einmal von den
Lügen zur Ungerechtigkeit gegen Dita verlocken laſſen. Seine
Dika hatte ihm die Warhheit geſtanden, es gab keine andere
Wahrheit neben der ihren.

Er vermochte ſeine Erregung und Empörung kaum zu
meiſtern. Wer log jetzt? Er glaubte an Ditas Wahrheit und
doch, die Haltung der anderen war ohne jede Unſicherheit.

Er entſchied: „Jch werde Sie nächſtens wieder hierher
bitten, meine Frau wird dann hier ſein. Jch glaube meiner
Frau, aber ich will ſehen, wie klein Sie werden, wenn Sie

ihr gegenüberſtehen, um ihr die freche Lüge ins Geſicht hin
ein zu wiederholen.“

Nora von Stern zuckte die Achſeln.
„Jch habe keinen Grund, klein zu werden vor der Frau

Gräfin.“
Seine Stimme war heiſer, als er faſt heftig ſagte: „Jetzt

will ich nichts mehr von dem Widerlichen hören.“
Nora entfernte ſich ſehr ernſt, aber mit graziöſer Ver

neigung.

Lothar von Brietzkow wollte ſeiner Frau telephonieren,
ſie bitten, noch heute nach Frankfurt zu kommen, aber er un
terließ es doch und fuhr nach der Sonnenburg. Am Nach
mittag kam er dort an. Als er Dita ſah, ward ihm das Herz
weit vor Glück und Qual. Er liebte ſie ſo ſehr und es tat
ihm weh, daß ſie in ſo viel Peinlichkeiten geriſſen worden
war. Er ſagte ſich ſelbſt, eigentlich müßte er jetzt die ganze
Angelegenheit auf ſich beruhen laſſen, wenn er Dita ver
traute und ſie ferner mit allem Unangenehmen verſchonen.
Aber es bohrte in ihm und ließ ihm keine Ruhe, daß Nora
Stern ihre Anſchuldigung wiederholt hatte. Er dachte an den
Vorſchlag Nora von Sterns und er entſchloß ſich, ihn zu
befolgen

Nachdem er Dita begrüßt, bat er: „Setze dich, Dita, dort
auf das kleine Sofa. So iſt es recht! Jch will mich auch
ſetzen.“ Er ſtand aber ſofort mit einem Ruck wieder auf und
befahl kurz und ſchroff: „Schwöre mir beim Leben unſerer
Kinder, daß dich Dinant nicht geküßt hat.“

Dita war ſo überraſcht von dem plötzlichen Verlangen,
daß ihr zumute war, als müſſe ſie die Beſinnung verlieren
Sie wußte, nun war ihre Lüge zu Ende, nun durfte ſie nicht
mehr darauf verharren. Der Schwur, den ihr Mann von
ihr forderte, war zu ſchwer, zu bedeutungsvoll, zu heilig.
Beim Leben ihrer Kinder durfte und konnte ſie keinen Mein
eid ſchwören.

Ganz leiſe, kaum hörbar hauchte ſie: „Dinant hat mich
geküßt!“

Jhr Atem ſtockte, denn ein Blick traf ſie, der ihr das
Blut in den Adern erſtarren ließ. Sie trat leiſe an ihn

heran, wollte die Arme um ſeinen Hals legen.
Er ſchob ſie mit einer Bewegung des Widerwillens von

ſich.
„Rühre mich nicht an, Schamloſe, es iſt furchtbar, was

du mir angetan haſt.“
Sie bat: „Höre mich an, ich will dir genau erzählen, wie

alles kam. Dinant riß mich an ſich und ich war von dem
Angriff vielleicht eine Sekunde lang betäubt, ich

Er blickte ſie verächtlich an.
„Es iſt genug an der einen Lüge, jetzt glaube ich dir

nichts, aber auch gar nichts mehr. Niemals hätte ich es für
möglich gehalten, daß ſolche Augen wie die deinen, daß ein
Mund wie der deine, falſch ſein können. Jch ſchäme mich,
dich für eine Heilige gehalten zu haben, während du doch
nichts weiter biſt wie ein Götzenbild.“

„Lothar, ich bitte dich, höre mich an“, flehte ſie mit ge
rungenen Händen, „bitte, laß mich ſprechen.“

Er wehrte ſchroff ab.
„Jch mag nichts hören, wozu neue Lügen zu den alten

fügen. Mich haſt du verloren. Wir werden auseinander-
gehen, denn ich will keine Frau an meiner Seite, die ſich
von dem Erſtbeſten küſſen läßt.“ Er packte ſie bei den Schul
tern, ſchüttelte ſie. „Weißt du denn, was du getan, weißt du
denn, daß du mit dieſem Kuß Mann und Kinder verſpielt
haſt, denn unſere Wege trennen ſich morgen für immer.“

Sie blickte ihn entſetzt an, ſtieß abgeriſſen hervor „Wie
derhole das nicht noch einmal, ich würde es ſonſt glauben
und müßte darüber den Verſtand verlieren.“

Er ließ ſie los.
„Eine, die das getan hat, was du getan, verliert den

Verſtand nicht. Aber ich begreife, das Leben an meiner Seite
zwar dir zu ſtill und gleichmäßig, du brauchteſt Erregungen.
So, wie ſich dein Vater die Erregungen im Spiel ſuchte, woll
teſt du ſie in der Liebe ſuchen.“ Wahnſinnige Wut erfüllte
ihn. „Jch habe bisher nie etwas geargwöhnt. Weiß ich denn,
ob der ſchöne Sänger der erſte Mann in unſerer Ehe war,
von dem du dich küſſen ließeſt.“

(Fortſetzung folgt.)



Schwere Ernteſchäden in England
Eine Folge der anhaltenden Regengüſſe

Die „Morningpoſt“ bringt eine Zuſammenfaſſung
der bisher durch die anhaltenden Regengüſſe an der eng
liſchen Ernte angerichteten Schäden und erklärt, daß, wenn
die dauernden Regenfälle nicht bald aufhören, dieſes Jahr
das kataſtrophalſte in der Geſchichte der
engliſchen Landwirtſchaft werden wird. Alle
Beorichte, vor allen Dingen aus Oſt und Weſtengland, be
ſagen, daß die Felder ſeit Wochen und Monaten großen
Seen gleichen und daß bereits jetzt das halb hohe Ge
treide völlig verfault ſei.

Auf der Getreidebörſe in Norwich iſt bisher zwar noch
kein engliſches Korn auf den Markt gekommen, jedoch
waren verſchiedene Landwirte ſchon gezwungen, Zielver
käufe für nur neun Schilling pro Sack vorzunehmen. Auch
mit der Kartoffelernte iſt es ſchon deshalb ſchlecht beſtellt,
weil mit Ausnahme des Vorjahres die. Anbaufläche die
niedrigſte ſeit dem Jahre 1916 iſt.

Die Aberſchwemmungskataſtrophe
in China.

Britiſchen Meldungen aus Schanghai zufolge, ſind
die Fluten des Jangtſe noch immer im Steigen begriffen,
während das Thermometer auf 35 Grad Celſius ſtieg. Die
britiſche Konzeſſion in Hankau z. B. ſteht über fünf Meter
unter Waſſer, und viele maſſive Wohn und Geſchäfts
häuſer ſind eingeſtürzt und haben Hunderte von
Menſchen unter ſich begraben. Das Hoſpital
kann ſeinen Betrieb nur noch im dritten Stockwerk auf
rechterhalten, weil die unteren Geſchoſſe überſchwemmt
ſind. Tauſende von Chineſen haben auf den höher liegen
den Eiſenbahndämmen und den Baumgipfeln Zuflucht
geſucht und ſind dort dem ſicheren Hungertode
preisgegeben, während ganze Dörſer und Städte
von den Fluten einfach bedeckt und von der Oberfläche
verſchwunden ſind.

Die chineſiſche Regierung hat eine Hilfskommiſſion ge
bildet und für die Flüchtlinge eine Unterſtützungsaktion
eingeleitet. Berichte amerikaniſcher Regierungsſtellen in
China ſchätzen, daß viele Millionen Menſchen von der
Kataſtrophe betroffen worden ſind.

Kataſtrophale Regengüſſe in Südmexiko.
Meldungen aus Mexiko-Stadt zufolge haben die kata

ſtrophalen Regengüſſe im Süden des Landes ernſte
Epidemien zur Folge gehabt. Allein in dem Dorfe
San Pedro-Licayan ſind 200 Kinder an Typhus
geſtorben. Die überſchwemmungen haben jedoch noch
kein Ende gefunden. Jn der Stadt Huetamo wurden 150
Häuſer vollkommen zerſtört. Die Fluten ſtiegen ſo plötz
lich, daß ein großer Teil der Bewohner von ihnen im
Schlafe überraſcht wurde.

Kraftwagenunglück in Frankreich.
e Sechs Tote, zwölf Schwerverletzte.

Ein außergewöhnlich ſchweres Kraftwagenunglück, bei dem
ſechs Perſonen lebendig verbrannten und zwölf
andere ſehr ſchwer verletzt wurden, ereignete ſich in der Nähe
von Commery bei Bar-le-Duc.

Ein Muſikverein aus Thunimont unternahm min zwei
rn Motorkraftwagen einen Ausflug nach Verdun Auf

er Landſtraße nach Void wollte einer der beiden Wagen den
anderen überholen Hierber hakte er mit dem Kotflügel des
Vorderrades hinter den Kotflügel des vor ihm fahrenden Wa
gens, der dadurch vom Wege abkam und in einen ſechs Meter
tiefen Abgrund ſtürzte

Der Brenſtofftank platzte und das Benzin entzündete ſich
ſofort an dem heißen Motor. Jm Nu ſtand der ganze Wagen
in hellen Flammen. Die Jnſaſſen, die ſchon durch den Sturz
ſo ſchwer verletzt waren, daß ſich nur ein Teil von ihnen ſelbſt
in Sicherheit bringen konnte, wurden von den Flammen er
griffen und verbrannten bei lebendigem Leibe

Die Jnſaſſen des zweiten Wagens, die ſofort zur Hilfe
eilten, konnten aus den Trümmern des völlig ausgebrannten
Wagens nur noch ſechs verkohlte Leichen bergen Zwölf andere
Jnſaäſſen hatten ſchwere Brandwunden und Knochenbrüche er
litten und mußten in lebensgefährlichem Zuſtande in ein Kran
kenhaus übergeführt werden.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Walzen gegen Duwock.

Das bisher geübte Verfahren, den Duwock oder Acker
ſchachtelhalm durch reichliche Düngung und intenſive Be
wirtſchaftung des Grünlandes zu unkerdrücken, erfordert
in der Regel mehrere Jahre, um ſichtbaren Erfolg zu er
zielen. Demgegenüber iſt ein neues Verfahren beachtens
wert, durch das der Duwock in kürzeſter Zeit unſchädlich
gemacht wird. Es werden nämlich während der Wachs
tumszeit die ſpröden Schüſſe des Duwocks in Zwiſchen
räumen von einigen Wochen mit einer ſchweren Walze
abgeknickt und gequetſcht, ſo daß ſie in wenigen Tagen
abwelken oder wenigſtens ſo beſchädigt ſind, daß ſie nicht
weiter wachſen. Wo Ret als Ackerunkraut auftritt, be
kämpft man es unter Feldfrüchten wirkſam durch Abknicken
der ſpröden Halme, nicht durch Abſchneiden. Ahnlich
ſcheint ſich der Duwock zu verhalten, der durch Abmähen
erfahrungsgemäß nicht leidet, dagegen das Abknicken und
Quetſchen nicht verträgt. Jm Laufe dieſes Sommers in
der holfſteiniſchen Elbmarſch, auch vom Berichterſtatter
auf alten Weiden durchgeführte Verſuche haben gezeigt,
daß auf Duwockweiden, wo ſonſt das Rindvieh im Hoch
ſommer und Herbſt völlig abmagerte, die Tiere nach
öfterem Abknicken des Duwocks durch Walzen bis in den
Herbſt hinein gutes Gedeihen zeigten. Meiſt wurden
Betonwalzen, ungefähr 30 bis 35 Zentner ſchwer, 1,20
Meter lang und 1 Meter höch, angewandt. Den Anſtoß
zur Anwendung dieſes Verfahrens gab Oberſtleutnant
von Madai im Sommerland bei Siethwende, der ſeinen
lediglich aus Duwockweiden beſtehenden Beſitz von etwa
zehn Hektar in wenigen Jahren durch Zuſammenwirken
von ſtarker Düngung und Walzen in hohe Kultur brachte.
Jm Laufe dieſes Frühjahrs und Sommers ſind von Hof
beſttzern der Marſch zwiſchen Stör und Krückau ungefähr
vierzig Betonwalzen angeſchafft worden. Einige Beſitzer
haben jedoch auch Walzen anderer Bauart mit Erfolg an
gewandt. Welche Walzen am zweckmäßigſten ſind, ſoll erſt
die Erfahrung zeigen. Ebenfalls müßten Erfahrungen
geſammelt werden, in welchem Zeitpunkt der Entwicklung
die Duwockpflanzen am ſprödeſten ſind, deshalb am
leichteſten geknickt werden können. Auch iſt es bisher nicht
möglich geweſen, den Duwock unmittelbar an den Graben
ufern zu knicken.

Ein einfaches Weidetor.
Jede Gegend hat ihre eigenen Toranlagen für Vieh

koppeln und immer noch erfindet man neue und möglichſt
einfache Arten hinzu. Denn ein ſolches Tor muß ſich leicht
und bequem öffnen, es muß feſt und ſicher ſchließen, ſo
daß kein Vieh ausbrechen und davonlauſen kann, es muß
haltbar ſein und darf keine ſtändigen Reparaturen er
fordern, und koſten ſoll es nach Möglichkeit gar nichts,
ſondern man will es ſich ſelber bauen können. Ein ſolches,
beiſpielsweiſe in Franken gebräuchliches Tor zeigt unſere
Abbildung. Es iſt der ſogenannte Schlagbaum, der ſich
aber nicht ſenkrecht öffnet, ſondern ſich dreht. Das Haupt
ſtück bildet ein Baum mit daran verbliebenem Wurzel
knorren. Man balanciert dieſen aus, ſo daß beide Enden
einigermaßen im Gleichgewicht ſind, d. h. das längere

Ende, welches die Tür trägt, nur um weniges ſchwerer
iſt als das dicke Wurzelende. Das Tor iſt dann trotz
ſeiner Feſtigkeit und ſeines Gewichts leicht um einen Dreh
zapfen beweglich. Als Verſchluß verwendet man eine
Gabel mit einem hindurchzuſteckenden Eiſenſtift. Statt
der hölzernen Pfoſten an beiden Seiten kann man ſelbft
verſtändlich auch eiſerne oder Zementpfoſten verwenden.
Die Stacheldrahtſpannung des Zaunes muß ſo ein
gerichtet werden, daß bei der Drehung das dicke Wurzel
ende nirgends anſtößt. Man läßt alſo die Spannung
zwiſchen dem Torpfoſten und dem ihm am nächſten ſtehen
den in der oberſten Zeile weg. Wenn man die Auswahl
hat, wird man aber ſicher auch einen unregelmäßig ge
wachſenen Baum finden, deſſen Wurzelteil ſeitwärts ge
krümmt iſt. Dann richtet man dieſe Krümmung nach
oben, ſo daß eine Berührung mit dem Spanndraht über
haupt nicht eintritt.

Zum Merken.
ErſatzBienenköniginnen. Arbeiterinnen treten in die Eier

lage ein, wenn ein Bienenvolk länger als drei Wochen weiſellos
und keine offene Brut vorhanden iſt, eine neue Mütter nach
zuziehen. Zuerſt werden von ihnen Drohnenzellen, ſpäter
auch Arbeiterzellen, beſtiftet. Aus allen dieſen abgeſetzten Eiern
entwickeln ſich ausnahmslos Drohnen. Das Volk iſt dann
drohnenbrütig geworden. Die Eierſtöcke der Arbeitsbienen ſind
zwar verkümmert, doch durch Brutammenpflege und geſteigerte
Futterſaftaufnahme werden die Nährdrüſen und vorgebildeten
Eikeime entwicklungsfähig bis zur Ausbildung des Eies.

Die Summ- Sprache der Bienen. Ganz leiſes, gleichmäßiges
Summen zeugt vom Wohlbefinden des Stockes. Wenn man
ganz leiſe an die Vorderwand der Beute klopft, hört man ein
ſtarkes Anſchwellen der Bienenſprache, das aber ſehr bald
wieder abnimmt. Das iſt ein untrügliches Zeichen vom Wohl
befinden der großen Familie. Wenn aber das Volk andauernd
ſtark brauſt, ſo daß das Geräuſch ſchon auf drei bis vier
Meter vom Stande entfernt wahrnehmbar iſt, dann leidet es
h e r an Stocknäſſe, Futtermangel oder an der

uhr.

Bekämpfung der Rübenälchen. Auf Ackern mit mildem,
humusreichem oder moorigem Boden, auf denen häufig Rüben,
Hafer oder Kohl angepflanzt werden, halten ſich die Rüben
älchen ſehr leicht, wenn ſie einmal den Boden durchſeucht
haben. Es iſt leichter, dieſe Schädlinge von den Feldern fern
zuhalten, als ſie auszurotten, wenn ſie ſich erſt einmal darauf
eingeniſtet haben. Die Vertilgung der Rübenfadenwürmer
kann auf verſchiedene Weiſe erfolgen, einmal durch Atzkalk und
zweitens durch die Behandlung mit Schwefelkohlenſtoff. Der
Atzkalk wird in einer Miſchung mit vier bis ſechs Teilen Erde
über den Acker verſtreut und iſt imſtande, die Rübenälchen
(Nematoden) vollſtändig aus dem Boden zu vertreiben. Das
Schwefelkohlenſtoffverfahren wird folgendermaßen angewandt:
Die durchſeuchten Stellen werden mit zehn Zentimeter tiefen
Bohrlöchern in einem Abſtand von je einem halben Meter ver
ſehen. Die Löcher werden mit je 100 Gramm Schwefelkohlen
ſtoff gefüllt, feſt zugetreten und mit etwas Waſſer begoſſen, da
mit der Schwefelkohlenſtoff nicht nach oben entweichen kann.
Dieſes Verfahren darf aber nie in Anwendung gebracht wer
den, wenn es vorher ſtark geregnet hat.

Schweinerotlauf für Menſchen anſteckend.
Da beſonders in der heißen Jahreszeit die Schweine

an Rotlauf erkranken, iſt jetzt große Vorſicht geboten.
Gefährdet ſind vor allen Dingen Perſonen, die an Rotlauf
erkrankte Schweine behandeln, verendete Tiere zerlegen
oder verarbeiten und ſich dabei durch einen Schnitt oder
noch ſo geringfügigen Riß verletzen. Es kommen auch
Fälle vor, wo die Anſteckung beim Hantieren mit Wildbret
oder Fleiſchwaren, die mit Rotlaufkeimen behaftet ſind,
erfolgt. Schon nach ein bis zwei, mitunter drei bis fünf
Tagen, entſteht an dem betreffenden Finger oder auch an
der ganzen Hand eine ſchmerzhafte, juckende zumeiſt ſcharf
begrenzke Hautrötung, die zuweilen auch mit Bläschen-
bildung verbunden iſt. Beſonders ergriffen werden häufig
die Gelenke der Finger, die ſtark anſchwellen, ſo daß ein
Beugen nur unter Schmerzen und nur in geringem Maße
möglich iſt. Oft auch wandert dieſe Rötung und Schwel-
lung im Finger hin und her, von einem Fingerglied ins
andere und zieht auch meiſt die benachbarten Finger in
Mitleidenſchaft. Auch fieberhafte Allgemeinerkranküngen
können ſich einſtellen und infolge entzündlicher Verände
rung an den Herzlappen tödlich enden.

Die Tochter des Spielers
Roman von Anny von Panhuys.

23. Fortſetzung Nachdruck verboten
Sie wich taumelnd zurück wie nach einem ſchweren

Schlage.
„Du biſt furchtbar, Lothar, du behandelſt mich wie ein

hergelaufenes Frauenzimmer.“
„Jch behandele dich ſo, wie du es verdienſt. Und nun

wollen wir ſchnell einig werden. Du wirſt morgen vormit
tag die Sonnenburg verlaſſen, angeblich um zu einer Be
kannten zu reiſen, ich aber werde die Scheidung einleiten.
Trotz allem will ich dir ein reichliches Jahrgeld ausſetzen, ſo
daß du vor direkter Not geſchützt biſt.“

Sie blickte ihn mit irren Augen an.
„Das iſt doch alles nur ein grauſamer Scherz, um mich

zu ſtrafen, nicht wahr? Bitte, ſage, daß du es in Wirklich
keit nicht von mir verlangſt, ich ſoll von dir fortgehen.“

„Jawohl, das verlange ich.“
Sie ſank haltlos auf einen Stuhl und ihre Stimme war

wie zerſprungen.
„Gut, wenn du es ſo beſtimmſt, will ich fortgehen, aber

die Kinder nehme ich mit mir und eines Tages wirſt du
Sehnſucht nach den Kindern haben und mich mit ihnen zu
rückrufen.“
S e Augen bettelten um ein gutes hoffnungsvolles

ort.
Er erwiderte empört: „Die Kinder gebe ich dir nicht mit,

eine ungetreue Gattin wird auch als Mutter nicht viel tau
gen. Von den Kindern nimm für immer Abſchied, es gibt
für dich keinen Rückweg mehr zu ihnen und zu mir.“

Sie begann laut zu weinen
„Lothar, du kannſt das nicht verlangen, das wäre ja un

erhört, einer Mutter ihre Kinder zu verweigern.“
An die Kinder hätteſt du denken ſollen, ehe du das Spiel

mit Pierre Dinant begannſt“, gab er zurück „Du biſt eben

wirklich eine ſchlechte Mutter, ſonſt hätteſt du dir dieſe Un
terhaltung nicht auf die Sonnenburg geholt.“

Jhre Stimme war ganz dunkel. Ich meine, das Herz im
Leibe müßte mir brechen, wenn ich mir vorſtelle, ich ſoll für
immer von Hans Chriſtian und Margret fortgehen.“ Sie
ſchrie auf. „Jch habe doch gar nicht ſo etwas furchtbar Un
rechtes getan, es wiegt doch nicht ſo ſchwer, daß du ſo ent
ſetzlich grauſam ſein darfſt zu mir. Jch gehe nicht. nein, ich
gehe nicht.“

Seine Augen blickten ſie eiskalt an.
„Dann bleibe auf der Sonnenburg. Jch aber fahre mor

gen früh mit den Kindern und dem Perſonal nach Frank
in M gebe Befehl, daß dir dort niemand mehr die Tür
öffnet.“

Sie ging mit wankenden Knien durch das Zimmer.
„Jch will hinüber zu mir, ich muß Ruhe haben

mein armer Kopf kann nichts mehr faſſen.“
Als ſich die Tür hinter Dita geſchloſſen, ſank die eben

noch ſo ſtraff aufgerichtete Geſtalt des Mannes zuſammen.
Alt und müde ſah er plötzlich aus. Er war von einem ſo
großen Schmerz, von einer ſo ſtarken Verzweiflung erfüllt,
daß er am liebſten in das ſtillſte Gemach der Burg geflohen
wäre, um nichts mehr zu hören und zu ſehen. Dita hatte
ihn belogen, Dita hatte ſich von Pierre Dinant küſſen laſſen.
Beides ſchien ihm das ſchlimmſte auf der Welt.

10.

Dita ſaß vor dem Schreibtiſch ihres Salons und ſann
vor ſich hin. Es konnte und durfte nicht geſchehen, was
Lothar von ihr forderte. Sie wollte nicht von den Kindern
fortgehen, die Forderung war über alle Begriffe hoch. Damit
wäre der Kuß, den ſie geduldet, mit Wucherzinſen bezahlt
worden. Sie ſtützte den Kopf in die Hände. Sie beſaß keine
Eltern, keine Geſchwiſter und keine Herzensfreundin, es gab
niemand auf der Welt, den ſie zu ihrer Hilfe herbeirufen
und bitten konnte: Steh mir bei! Sie war wie zerbrochen
von dem Furchtbaren, das wie ein ſtarkes Hagelwetter auf
ſie niedergepraſſelt. Sie dachte an Pierre Dinant und grü-
belte, welch ein Unſtern hatte ſie nur beide zuſammengeführt.

Sein Brief fiel ihr ein und ſein Bild, und ſie fand, ſie hätte
beides nicht aufheben, ſondern vernichten ſollen. Sie wollte
es gleich tun. Der Brief könnte ſonſt noch Unheil anrichten.

Sie öffnete das Geheimfach des Schreibtiſches und ent
nahm ihm das Bild und den Brief. Sie wollte beides in
winzige Fetzchen zerpflücken und ſie dem Herbſtwind preis
geben, der wehte ſie dann weit den Berg hinab und nie
man würde mehr zuſammenſetzen können, was Pierre Di-
nant ihr geſchrieben. Sie ſah das Bild flüchtig an und es
ſchien ihr unbegreiflich, daß ſie die Nähe des ſchönen Men
ſchen anfangs wie einen leichten Rauſch empfunden. Sie
liebte doch Lothar, ſie war ſich völlig darüber klar. Wie war
das alſo nur möglich geweſen? Sie blickte auf das Bild, legte
den Brief auf den Tiſch und wollte eben das Bild zu zer
reißen beginnen, als ſich leiſe die Tür öffnete und ihr Mann
eintrat. So überraſchend hatte ſie ihn nicht erwartet. Sie
wußte vor Schreck nicht, wohin mit dem Bild, und er konnte
es ihr ganz einfach aus den Händen nehmen.

Sein Geſicht ſah aus, als lohe dunkler Flammenſchein
darüber hin.

„Nun, da kam ich ja gerade zur rechten
ſehen, wie ſehr du den Sänger bewunderſt. Daß du nach
dem zwiſchen uns Vorgefallenen zuerſt zu ſeinem Bild
flüchten würdeſt, das hätte ich natürlich nicht geglaubt. Nicht
einmal, daß du das Bild deines Herrlichen beſäßeſt.“ Er
höhnte: „Ein ſehr ſchöner Mann, gegen ihn bin ich ein
klobiger Bauer.“

Er entdeckte den Brief, den Dita eben vorſichtig unter
ein großes Löſchblatt ſchieben wollte, und langte danach
Sie wehrte ihm, den Brief zu nehmen, er drängte ſie kürz
beiſeite, las den Brief, den Pierre Dinant Dita beim Ab-
ſchied mit ſeinem Bild gegeben, und Dita ſtand dabei, war
zu keiner Erklärung und keiner Verteidigung mehr imſtande.
Lothar hatte ihr Dinge, die harmloſer ſchienen wie dieſer
Brief, nicht geglaubt, wie ſollke ſie es anfangen, jetzt Glau
ben bei ihm zu finden?

Zeit, um zu

Fortſetzung folgt.)




	Annaburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 99.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 99 der Annaburger Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







